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Die Ausfül’_;runé des französischen ‘ Kanareggtions-gesetzes.

on - P. 110 ar  9 (Göttweig). Wal#declliv-‘Die von der berüchtigten Majorıtät des Minıster1ıums
Rousseau genehmigten . Bestimmungen, welche auf Unterdrückung
der katholischen Orden Frankreichs un schließlich auf Ver-
nichtung der Kırche selbst abzıelen, ließen unter dem Premier
Combes nıcht lange auf Ausführung warten. Durch en Dekret

] unı wurde die polizeiliche Schließung jener
kongreganıstischen Anstalten, welche beı der Verlautbarung des
Vereinsgesetzes keine Autorıisation besaßen un dieselbe seither
auch nicht nachgesucht ‘hattgn S angeordnet; dıe Zahl derselben
beträgt ungefähr 2500

Nach der offiziellen Aüslegüné handélte sıch dıe
strikte Anwendung des VOI Waldeck-Rousseau geschaffenen
Kongregationsgesetzes, 198  = weiter nichts. Aber Herr Combes
ahm damıiıt Sanl un gar‘ nicht genau, setzte über. den
klaren W ortlaut des Gesetzes einfach hınweg unda brach ohne
Bedenken dıe VOIN früheren Ministerpräsidenten bel der Schaffung
des Gesetzes eingegangenen Verpfüichtungen, ohne die dasselbe
gar nıcht zustande gekommen wäre. W aldeck-Rousseau - hatte
ausdrücklich erklärt, daß jene Privatlehranstalten, dıe von elt-
lıchen Personen geleıtet werden, qlg Lehrkräfte jedoch Kon-
gregationsmitglieder beschäftigen, keine Autorisatıon nach dem

(+esetze brauchen, sondern dem . allgemeınen Schulgesetze,
Jaut welchem S1e gegründet wurden, unterstehen sollten. Derartige
Schulen hatten a 180 ach dem gegebenen Worte des Premiers
nıchts Zzu fürchten und erflossen unfer Waldeck-Rousseau
faktisch diesbezügliche Instruktionen 21 die Lieıter der Privatschulen.

Was tat e der würdige Mr Combes? Wenn irgend eıne
Schule die Mitglieder eines autorisierten Ordens: als Lehrer
beschäftigte, So sah er darın e1in neu Etablissement des Ordens,
für das dıe Autorisation nıcht verlangt wurde un schloß- sıe,
Selbst W6NN” manchmal Recht gehabt hätte, SO brach er doch
miıt seınem Vorgehen das Gresetz, das ausdrücklich besagt, daß
für jene Unternehmungen der autorisjierten OUrden, die sehon VOFTLr
der Promulgation des NEeU!: (Gesetzes bestanden, eıine besondere
Bewilligung nıcht einzuholen ist, So bot also Frankreich eln
Schauspiel, das bis Jetzt ohl unerreıicht dasteht Gendarmen und
Polizisten versiegelten 1m Namen des (Gesetzes die Jüren der
christliıchen Schulen, nachdem iINan vorher die Kinder aus. den
Klassen gejagt hatte Die abe der Lehrer wurde auf die (jasse
geworfen und WEn sıch eın mitleidiger Nachbar fand,
diese_lbe;i momentfan obdachlos.



Brutäli£äf. ward ohne irgéndl Wßlbhé ,Rücksiéixt aller:
Orts angewendet, galt © männlichen oder weıblichen Mitgliedernkatholischer Kongregationen ; die von der Loge am (rängelbandegeführten Regjeruggsmänner ‚ WwUüuftefifen miıt höllischer Wutinre Upfer! Vor Klosterfrauen haben ın der kKegel auch SoONsStZanz unkultivierte Lieute Achtung, selbst Heiden und "Türkenehandeln S1e menschlich 'Anderes nu ßten sSıe ın Frankreicherfahren. wo teuflischer Haß n Keligion und (Aauben undeın tyrannısches Freimaurertum die frommen Schwestern
milıtarı VO:  a} den Stätten ihrer gensreichen Wirksamkeit verjagte.Der Univers erhielt VO  - den verschiedensten Seiten Berichte,daß gegen die schuldigen UOrdenspersonen 1n 'sO grober Weisevorgegangen ward, W1ıe 11a7 es nıcht einmal Zuchthäuslern gegen-über. sıch erlauben würde Statt mehrerer möge eın typischer Falkdie Anwendung des oft betonten „Hreiheits- und' GHleichheits-prinzıpes“ im unglücklichen, irregeführten Frankreich illustrieren.

Am Sonntage den Juni erschien, um /20 Uhr hibrgéns‘ın Herıc (Loire Interjeure) der Unterpräfekt. VoO Chäteaubriantder Spltze einer Iruppe VOon _ Gendarmen vor der Schule,weiche auf. Kosten eines G‘re_ny_aeindez‘mgehörigen unterhalten wurdeund worin Schwestern vom Mutterhause Saint Gildes die Mädchender Pfarreı unterrichteten. Das Haus wurde umringt, allenvier. Kıcken Gendarmen als W achen postiert un dann die Kloster-frauen geweckt. SE erhielten den Bescheid, nter keiner Bedingung:mehr einen Schritt AUSs dem Hause, zu machen und wäre es auch.. .
HUr, m die Kirche zu besuchen ; sie hätten auf der Stelle dieVorbereitungen zur Abfahrt in ıhr Mutterhaus zu re Einekleine. Pensionärin. wurde nur halb bekleidet auf di Straße be-fördert. Alsbald ward eın Wagen bestellt, der 1n den Hof einfuhr:die Ordensfrauen, die vor Verblüffung und AufreguN kaum Zsiıch kommen konnten, mußten darin Platz nehmen und fort gng eS,b‘eyor noch dıe Eınwohner des Ortes eine Ahnung Vvon dem Vor-.hatten. rst - hinterdrein konnte der Maire dem . Unter-präfekten gegenüber den brigens vergeblichen Protest x ZUAusd
erklären

rucke bringen; der Unterpräfekt hatte:'_noch dıe Roheit, ZUdas sel der schönste Lag seiqes  Lebens und die Vor-me dieses, Aktes habe ihm eınen wahren Genuß bereitet ! Dieahl de ‚ Tages gab der Gewalttat noch einen besonders pikantenBeigeschmDck ‚am selben Tage sollte nmnhch in Heriec derH Pfarrer in$talliért _ werden !
Es kam vor, daß den auszutreibenden 4  énspéfibfi"én 18 0 810

umun
! Minuten. Zeıt: zur Entlassung ihrer Schüler un zurdes Lokals gelassen wurde. Vergebens ersuchte derer um ‘klejnqn Au‘fsqhub, : dami_t ‘ der Pfarrer
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benachrichtigt würde, u11n das Oratorium befindliche Aller-
heiligste entfernen.

Man weıß Qaus den Zeitungsstimmen, daß solche und ähnliche
Brutahtäten der freimauerischen KRegjierung durchaus nıcht die
Billizung des Volkes fanden. An viıelen Orten kam es anläßlich -
der gewaltsamen Schließung VOL geistlichen Schulen scharten
Wiıdersetzlichkeiten und Zusammenstößen aıt der Polizel, nıcht
hloß der Provinz. sondern auch der Hauptstadt selbst; eine

ungeheure Krregung bemächtigte sıch der Bevölkerung, selbst
Blätter, die eher alles als klerikal genannt werden können und
dem Kabinet (lombes bisher freundlich gesinnt Waren, nahmen
SCDCN die Art un: Weise, WI1e das Vereinsgesetz angewendet;
wurde, Stellung und el erhoben sıch auf. allen Seıten Proteste
4Ll. 7 W VO.  - Bıschöfen und Laien, sodaß selbst dıe kirchenfeind-'
liıchsten Zeıtungen berichten wußten: „Ks regnet Proteste!
Und diese Wäaren sehr energisch gehalten. Der VO  xen Wahlen
VON Reihe klerikaler Polıitiker, darunter - die Abgeordneten
Piou und raf de Mun, begründete Bund der klerikalen Aktıon,
der den Zusammenschluß aller Klerikalen Frankreichs ZUF polı-
tischen Aktion bezweckt, 1e( S Parıs folgenden .Aufruf
anschlagen:

„Bürger! KınAttentat ohnegleichen der Geschichte ist
begangen worden; innerhalb acht Tagenhat 1InNnan 2500 Schulen
geschlossen, 150.01018 iınder aut dıeStraße gyeworfen, 5000 Lehrer
un: Lehrerinnen ausgetrieben und S16 ohne Mittel gelassen.Niemals 1st. dıe Gewissensfreiheit, - nıemals sind die Rechteder
Familıie 11 schamloserer Weıse verletzt worden. Solche and-
lungen sınd Verbrechen dıe Menschlichkeit un dıeFreiheıit..
Die Regierung beruft siıch ihrer Entschuldigung auf dıe Gesetze.
Das ist Hohn ! eıt wann ersetzt 616 Polizeimaßregel eiInN Gerichts-
urteil ? Diese erstieAbschlachtung eröffnetedie Gewalttätigkeiten.
Noch CEINITE Monate und wiırd nıchts mehr VO  —; der Unterrichts-
freiheıitübrig bleiben. Die Sektierer; die unfähig sınd, wırgend.
eine Reform vollbringen, versuchen S! ihren politischen.
und sozialen: Bankerott hinter ihrem antichristlichen Hasse
verbergen. Bürger ! Werdet ihr das Haupt unfer ihre Tyranneı1
beu oder WOoO hr vielmehr. alg freıe Bürger leben ? o stellt
dem 0CC der Sektierer gegenüber den Block der wahrhaften
Freiheitsfreunde ! Schließt euch eiINeNn der
stark 5 ıst, den Verfolgern die Stirne Zı bieten. Zählt
nıcht aufıhre Gerechtigkeit, zählt NU.  n auf euch selber: Vereint
euch mıtN ZzZum e1l Freiheiten !“

Zur Beurtejlung der Tragweite der Jetzıgen Keglerungs-
kampagnem folgende Daten der Schulstatistik dienen:: Nach
den letzten VO französischen Unterricehtsministerium veröffent-
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icbtefi Ziffern zählt Frank?eich auf 38,91(.957 Einwohner
4,636.381 schulpflichtige Kınder 1M Alter VO  > ıs 13 Jahren.
Die beiıden andern Bevölkerungskategorıien, die tür die Schule
och in Berücksichtigung ziehen sind, die Kiıinder von bıs
ind: von 13 bıs 106 Jahren, weılisen 2,866.8(58 beziehungsweise
1,997.149'° Köpfe auf, 101.7530 wen1ger als l. 1891 Hür
S1e bestehen 7zunächst 5683 Kıindergärten (6coles maternelles), VoLR
denen 2574 öffentliche, dem Staate  gehörıge un! 3109
private sind. 205 der letzteren werden Vvon Laien, 2904 VO

Kongregationısten. geleıtet. -Dann kommen die KElementar- un
Bürgerschulen ' ecoles „primaıires lementaılres ei “superieures) ;

dieser sind Laijenanstalten 2 staats- und 2890 Privat-
schulen), kongreganistische öffentliche un 13.225
prıyvate) In ganz Frankreich un Algerıen &1bt e| also
1 A1eN- und Kongregationistenschulen. Die Gesamtzahl der
Zöglinge 1n den öffentlichen und prıvaten Elementarschulen Frank:
reichs beträgt 6,261.066; VO  = diesen. entfallen auf die Lajen-
kindergärten Staat) 359.661, (Privat) 91(406, auf die kongregatlo-
nıstischen Kindergärten (Staat) 02.628, Prıvat) 260613 auf dıe
Laienelementarschulen (Staat) 3,(80.405, Privat [31401. auf
dıe Kongregationistenanstalten (Staat) 409.915,; (Privat) 1,209.697:;
seıt Jahren nımmt die Schulbevölkerung stetig ab Die Ver
minderung beträgt seit 1896 ungefähr 2500 ährend dieser
Epoche haben die Staatslateinschulen 27455 WwWon  9 diıe öffent:
lıchen Kongregationistenanstalten dagegen 118.018 Zöglinge VerLr-
loren. In den Privatanstalten stellt sıch das Verhältnis aber
gekehrt dıe kongregationistischen haben nämlich
und die Lajenanstalten 16 326 verloren. Aus dieser Statistik
erg1bt sıch, daß In einer KaNzZeN Reihe VOIN öffentlichen als0
staatlıchen Anstalten kongregationistische Kräfte beschäftigt werden,
offenbar weıl diese den staatlıchen Anforderungen 1ın ezug quf
Leistungen und KErziehungsresultate nıcht NUur voll entsprochen
haben;, WIe die Prüfungsresultate bewelsen, sondern auch noch
den Vorzug der Biıllıgkeit VOT den Laienkräften VOTAaUS hatten.
Um :so härter sınd daher die unter geistlicher Leıtung stehenden
rivaten Kongregationsanstalten getroffen, weleh1_au unerbittlich deyrGaraus gemacht wird.

Über die Kriegskosten des ranzöéiSCBén Kulturkampfes
teilt die „Republique“, das Blatt. Melines, folgende Zahlen mıt
Die Schließung ‘ der 2500 Kongregationistenschulen legt dem Staate
eine Mehrausgabe von 10 Millionen auf, ganz abgesehen von den
Kosten für die Einrichtung neuer Lokale. Sollten aber. vo den
jüdisch-freimaurerischen Machthabern alle Kongregationistenschulen
aufgehoben werden, so würde daraus dem Staate BA  ‚08 den Prım I'

n ter 1C allein eine Mehrauggabe VON mindestens J0 Millioneg
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erwachsen.. „Freut euch, Steuerzahler!“ ist as Schlußwort des
Artikels.

Daß dies alles VO.  > den Steuerzahlern nıcht ruhig hın-
Aa wurde, bezeugten viele Nachrichten. Maneherorts
scharten sıch dıe Leute ZUSAIHIMNCI, u  - die braven Schwestern
7U beschützen. In der Bretagne Lie gab SDzenen, welche den
modernen Jakobinern nıchts WENISCI als angenehm Sein mußten.
IDıie Provinz befand sıch SOZUSaScCNH auf dem Kriegysfuße.
Die bedrohten Schulanstalten wurden VON dermıt Sensen, Axten,
Gewehren W. bewaffneten Landbevölkerung abwechselnd
bewacht Kın Signaldıenst Wr Organısıert der das orf
be1 der mındesten ((efahr auf die Beine brachte 1):e Bretonen-
gemeinde s Meen, der se1t W ochen eın Bauer mehr Se1INEeEN

FWeldgeschäften nachging, tat sıch hiebeli besonders hervor Die
dortigen FErauen hatten, WI1€e auch anderwärts, erklärt, auf jeden
schıeßen wollen, der es5 würde. die Schwestern and
anzulegen und dıe Männer wollten sıch heber Stücke hauen
lassen qls den Abzug& der Schwestern dulden.

Das sınd Zustände, WIie S16 nıcht Irgendwo fernen
Barbarenlande, sondern 1 dem hochzivılisierten „allerchristlichsten
Frankreich“ herrschten, aber gleichzeltig die keglerung . die
Stirne hatte, das höchste, J2 ausschließliche Protektorat ber die

ach allkatholisechen Missionen Morgenlande verlangen.
diesen Vorgängen scheınt S16 dazu auch besonders geeignet!

Der Premier (jombes, 6111 abgefallener Mönch. äußerte auch
dıie Absicht, dıe Knabenseminarıen ZU schließen, um den Welt-
klerus ebenfalls auf den Aussterbe-Eitat 711 bringen. Der „Univers“
rief ıhm ZU - „Schließen Sie NUur, ehemaliıger Seminarist, die kleinen
Semıminare und auch die großen, Sıe werden (Aott doch nıcht Ver-
hindern können, aus dem alten Boden Frankreichs G1  5 Heer VO

Aposteln hervorblühen sehen!“ Und Herr Combes- darf VOI'-

sichert 38 So wahr eın Gott Himmel lebt, wird auch. für
ih e1INn Tag kommen, WO } Se1IN Unrecht wird einsehen müssen!

Selbst die antiklerikale Presse Italıens, dıe mıt. den
wärtigen Machthabern Frankreichs SoNsS aufs beste sympathisiert

gyleiche Seelen finden sıch ! auch die liberalen italiıenischen
Blätter nehmen 112 geradezu verblüffend scharfer Weise
den unerhörten VLerrorismus des Ministeriums Combes Stellung.So finden sıch dem liberalen. „Corrier1 dı Napolı“ folgende,
von geschätzten Mıtbruder dem christlichen Blatte
„Reichspost“, Wien, den August 1902, übersetzte Stellen :

„Auf die Frage, Was denn mıt den verfolgten Schwestern
geschehen solle, hat ihr Verfolger, der Minister Combes, O
mütlich erwidert: ‚ Wır werden iıhnen einfach Männer geben!‘
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(}ut gegrunzt, altes SE £Kräftig‚ aber tréfi'end !N ber

diesen. Wiıtz werden sich selbst die ehrwürdigen (Aebeine des
Mr. Homaıs VOTL eid 1mM Grabe umdrehen un 65 äßt sıch denken,
miıt welcher Genugtuung die nı]edrıgste Sorte_ von National-
gardisten, der Bodensatz der ÄArmee des Josef Prudhomme, sıch
gew1iß VOTL Lachen schütteln werden ber diıesen Schwachkopf
VON Miınıster, der das aussterbende Frankreich durch Benützungder Schwestern Leu bevölkern will ! Die Idee wird vıel Anklang
tinden In den Provinzkneipen: alle die Denker, welche sıch
sammen1Ainden un die für jedes (+eschehnis eıne Phrase und für
jede Krankheıt eiıne Pille Lager haben, werden s1e für 4a.US-

gezeichnet erklären ın den Stunden, da das Licht sıch
den vollen Weirihumpen bricht und ihre welsen Häupter mıt dem
Glorien_schein des Satanısmus umg1bt, enn der Wıltz des Mınısters

es dauert mich der Parıser willen ist eın echt änd:
licher, e1 ist. nıcht französisch.

ennn INa aber ber dıe Kınderséhu—fie hinaus ist un einen
ehrwürdigen STauUCH oder auch (wıe Mıiınıister Combes) gefärbtenBart Lrägt, dann sınd solche Scherze eın Beweıls großer Erbärm:-
iıchkeit (+eist und Herz. Freilich, die mittelmäßigen KöpfegewIlsser Beamter, Jakobiner un Doktrinär-Liberaler, dıe jedeSpur von Poesıe Qus dem Leben der lateinıschen Völker auS-

gemerzt haben, mischen häufig eInNn bißehen Pikanterie in ıhre
Staatskunst. Unsere Rassen- Antiklerikalen fühlen sıch gegen ihren
Feind ımmer neugestählt, WeNnNn S1e wıeder eiınmal den Dekamerone

AB  K3 gelesen haben, und- die ‚patriotische‘ Jugend erwärmt ihre Bürger-tugend Öperetten, ın welchen die Tänzerinnen die Beine auf
die öhe der eıt erheben und einen in den Farben des Vater
landes leuchtenden Unterrock lüften. Diese Mischung VO Bürger-bewußtsein und Pornographie, OIl Patriotismus und Pikanterie
ist auch elne von den psychologischen Besonderheiten ungerer2 7io'-\  Gut gegrunzt, altes Schwein! £Kräftig, aber tréfl'end !) Über  diesen Witz werden sich selbst die ehrwürdigen Gebeine des  Mr. Homais vor Neid im Grabe umdrehen und es läßt sich denken,  mit welcher Genugtuung die niedrigste Sorte von National-  gardisten, der Bodensatz der Armee des Josef Prudhomme, sich  gewiß vor Lachen schütteln werden über diesen Schwachkopf  von Minister, der das aussterbende Frankreich durch Benützung  der Schwestern neu bevölkern will! Die Idee wird viel Anklang  finden in den Provinzkneipen: alle die Denker, welche sich  sammenfinden und die für jedes Geschehnis eine Phrase und für  jede Krankheit eine Pille am Lager haben, werden sie für aus-  gezeichnet erklären — in den Stunden, da das Licht sich an  _ den vollen Weinhumpen bricht und ihre weisen Häupter mit dem  _ Glorienschein des Satanismus umgibt, denn der Witz des Ministers  {  — es dauert mich um der Pariser willen — ist ein echt länd-  licher, d. h. er ist nicht französisch.  Wenn man aber über die Kind  erschuhe hinaus ist und einen  ehrwürdigen grauen oder auch (wie Minister Combes) gefärbten  _ Bart trägt, dann sind solche Scherze ein Beweis großer Erbärm-  lichkeit an Geist und Herz. Freilich, die mittelmäßigen Köpfe  gewisser Beamter, Jakobiner und Doktrinär-Liberaler, die jede  Spur von Poesie aus dem Leben der lateinischen Völker aus-   gemerzt haben, mischen häufig ein bißchen Pikanterie in ihre   Staatskunst. Unsere Rassen-Antiklerikalen fühlen sich gegen ihren  Feind immer neugestählt, wenn sie wieder einmal den Dekamerone  _ gelesen haben, und die ‚patriotische‘ Jugend erwärmt ihre Bürger-  tugend ‚an Operetten, in welchen die Tänzerinnen die Beine auf  die Höhe der Zeit erheben und einen in den Farben des Vater-  landes leuchtenden Unterrock lüften. Diese Mischung von Bürger-  bewußtsein und Pornographie, von Patriotismus und . Pikanterie  ist auch eine von den psychologischen Besonderheiten un  Ö  ?e1f91‘  _ Zeit, die noch ihres Geschichtsschreibers harrt...  Schwestern! Wessen? Schwestern aller und niemandes:  __ des stinkenden und schmutzstarrenden Alten, dem man von ferne  _ einen Kreuzer zuwirft, um dem Ekel der Berührung zu ent-  gehen; Schwestern des Soldaten, den die Geschützkugeln in eine  . blutende Fleischmasse verwandelt haben; der Kinder, deren An-  _ blick in ihrer Seele den Modergeruch all der Laster der Gosse  A  ‚ hervorruft, welchen der arme Wurm sein Dasein verdankt.  Freilich, Herr Combes, leichter, bequemer und ansprechender ist  ‚der Gang, nicht nur ins geweihte Brautgemach oder zur Wiege  ON  ‚ des rechtmäßigen Kindes, sondern auch der Gang in die öffent-  lichen . und in gewisse Privatgärten! Eure Exzellenz mögen  immerhin die Kongregationen zerstören, Sie mögen die Kinder-  ‚Greise dem  j  3  Scbu‘tzgi ‚ der Schwéetgr_n ept2ighen, ‚die für‘ sie aus/  /  1Zeit, die och ihres Geschichtsschreibers harrt

Schwestern! Wessen ? Schwestern aller und niemandes :B2 7io'-\  Gut gegrunzt, altes Schwein! £Kräftig, aber tréfl'end !) Über  diesen Witz werden sich selbst die ehrwürdigen Gebeine des  Mr. Homais vor Neid im Grabe umdrehen und es läßt sich denken,  mit welcher Genugtuung die niedrigste Sorte von National-  gardisten, der Bodensatz der Armee des Josef Prudhomme, sich  gewiß vor Lachen schütteln werden über diesen Schwachkopf  von Minister, der das aussterbende Frankreich durch Benützung  der Schwestern neu bevölkern will! Die Idee wird viel Anklang  finden in den Provinzkneipen: alle die Denker, welche sich  sammenfinden und die für jedes Geschehnis eine Phrase und für  jede Krankheit eine Pille am Lager haben, werden sie für aus-  gezeichnet erklären — in den Stunden, da das Licht sich an  _ den vollen Weinhumpen bricht und ihre weisen Häupter mit dem  _ Glorienschein des Satanismus umgibt, denn der Witz des Ministers  {  — es dauert mich um der Pariser willen — ist ein echt länd-  licher, d. h. er ist nicht französisch.  Wenn man aber über die Kind  erschuhe hinaus ist und einen  ehrwürdigen grauen oder auch (wie Minister Combes) gefärbten  _ Bart trägt, dann sind solche Scherze ein Beweis großer Erbärm-  lichkeit an Geist und Herz. Freilich, die mittelmäßigen Köpfe  gewisser Beamter, Jakobiner und Doktrinär-Liberaler, die jede  Spur von Poesie aus dem Leben der lateinischen Völker aus-   gemerzt haben, mischen häufig ein bißchen Pikanterie in ihre   Staatskunst. Unsere Rassen-Antiklerikalen fühlen sich gegen ihren  Feind immer neugestählt, wenn sie wieder einmal den Dekamerone  _ gelesen haben, und die ‚patriotische‘ Jugend erwärmt ihre Bürger-  tugend ‚an Operetten, in welchen die Tänzerinnen die Beine auf  die Höhe der Zeit erheben und einen in den Farben des Vater-  landes leuchtenden Unterrock lüften. Diese Mischung von Bürger-  bewußtsein und Pornographie, von Patriotismus und . Pikanterie  ist auch eine von den psychologischen Besonderheiten un  Ö  ?e1f91‘  _ Zeit, die noch ihres Geschichtsschreibers harrt...  Schwestern! Wessen? Schwestern aller und niemandes:  __ des stinkenden und schmutzstarrenden Alten, dem man von ferne  _ einen Kreuzer zuwirft, um dem Ekel der Berührung zu ent-  gehen; Schwestern des Soldaten, den die Geschützkugeln in eine  . blutende Fleischmasse verwandelt haben; der Kinder, deren An-  _ blick in ihrer Seele den Modergeruch all der Laster der Gosse  A  ‚ hervorruft, welchen der arme Wurm sein Dasein verdankt.  Freilich, Herr Combes, leichter, bequemer und ansprechender ist  ‚der Gang, nicht nur ins geweihte Brautgemach oder zur Wiege  ON  ‚ des rechtmäßigen Kindes, sondern auch der Gang in die öffent-  lichen . und in gewisse Privatgärten! Eure Exzellenz mögen  immerhin die Kongregationen zerstören, Sie mögen die Kinder-  ‚Greise dem  j  3  Scbu‘tzgi ‚ der Schwéetgr_n ept2ighen, ‚die für‘ sie aus/  /  1des stinkenden nd schmutzstarrenden Alten, dem man von ferne
‚ einen Kreuzer zuWirft, um dem : Ekel der Berührung ZU ent-

ehen ; Schwestern des Soldaten, den die Geschützkugeln 1n eine2 7io'-\  Gut gegrunzt, altes Schwein! £Kräftig, aber tréfl'end !) Über  diesen Witz werden sich selbst die ehrwürdigen Gebeine des  Mr. Homais vor Neid im Grabe umdrehen und es läßt sich denken,  mit welcher Genugtuung die niedrigste Sorte von National-  gardisten, der Bodensatz der Armee des Josef Prudhomme, sich  gewiß vor Lachen schütteln werden über diesen Schwachkopf  von Minister, der das aussterbende Frankreich durch Benützung  der Schwestern neu bevölkern will! Die Idee wird viel Anklang  finden in den Provinzkneipen: alle die Denker, welche sich  sammenfinden und die für jedes Geschehnis eine Phrase und für  jede Krankheit eine Pille am Lager haben, werden sie für aus-  gezeichnet erklären — in den Stunden, da das Licht sich an  _ den vollen Weinhumpen bricht und ihre weisen Häupter mit dem  _ Glorienschein des Satanismus umgibt, denn der Witz des Ministers  {  — es dauert mich um der Pariser willen — ist ein echt länd-  licher, d. h. er ist nicht französisch.  Wenn man aber über die Kind  erschuhe hinaus ist und einen  ehrwürdigen grauen oder auch (wie Minister Combes) gefärbten  _ Bart trägt, dann sind solche Scherze ein Beweis großer Erbärm-  lichkeit an Geist und Herz. Freilich, die mittelmäßigen Köpfe  gewisser Beamter, Jakobiner und Doktrinär-Liberaler, die jede  Spur von Poesie aus dem Leben der lateinischen Völker aus-   gemerzt haben, mischen häufig ein bißchen Pikanterie in ihre   Staatskunst. Unsere Rassen-Antiklerikalen fühlen sich gegen ihren  Feind immer neugestählt, wenn sie wieder einmal den Dekamerone  _ gelesen haben, und die ‚patriotische‘ Jugend erwärmt ihre Bürger-  tugend ‚an Operetten, in welchen die Tänzerinnen die Beine auf  die Höhe der Zeit erheben und einen in den Farben des Vater-  landes leuchtenden Unterrock lüften. Diese Mischung von Bürger-  bewußtsein und Pornographie, von Patriotismus und . Pikanterie  ist auch eine von den psychologischen Besonderheiten un  Ö  ?e1f91‘  _ Zeit, die noch ihres Geschichtsschreibers harrt...  Schwestern! Wessen? Schwestern aller und niemandes:  __ des stinkenden und schmutzstarrenden Alten, dem man von ferne  _ einen Kreuzer zuwirft, um dem Ekel der Berührung zu ent-  gehen; Schwestern des Soldaten, den die Geschützkugeln in eine  . blutende Fleischmasse verwandelt haben; der Kinder, deren An-  _ blick in ihrer Seele den Modergeruch all der Laster der Gosse  A  ‚ hervorruft, welchen der arme Wurm sein Dasein verdankt.  Freilich, Herr Combes, leichter, bequemer und ansprechender ist  ‚der Gang, nicht nur ins geweihte Brautgemach oder zur Wiege  ON  ‚ des rechtmäßigen Kindes, sondern auch der Gang in die öffent-  lichen . und in gewisse Privatgärten! Eure Exzellenz mögen  immerhin die Kongregationen zerstören, Sie mögen die Kinder-  ‚Greise dem  j  3  Scbu‘tzgi ‚ der Schwéetgr_n ept2ighen, ‚die für‘ sie aus/  /  1blutende Fleischmasse verwandelt haben ; der Kinder, deren An
bliek in ihrer Seele den Modergeruch all der Laster der (40osse

hervorruft, welchen der Wurm seın Dasein- verdankt.
Freılich, Herr Combes, leichter, bequemer und ansprechender 1ist
er Gang, nicht nur Ins geweihte Brautgemach oder ZU Wiege m 7 R

des yechtmäßigen Kindes, sondern auch der Gang 1ın die öffent-lichen und 1n gewisse Privatgärten! Eure Kxzellenz. e  mÖ  nimmerhin die Kongregationen zerstören, Sie dıe Kinder.
Greise dem Schu‘tze  7 der2 7io'-\  Gut gegrunzt, altes Schwein! £Kräftig, aber tréfl'end !) Über  diesen Witz werden sich selbst die ehrwürdigen Gebeine des  Mr. Homais vor Neid im Grabe umdrehen und es läßt sich denken,  mit welcher Genugtuung die niedrigste Sorte von National-  gardisten, der Bodensatz der Armee des Josef Prudhomme, sich  gewiß vor Lachen schütteln werden über diesen Schwachkopf  von Minister, der das aussterbende Frankreich durch Benützung  der Schwestern neu bevölkern will! Die Idee wird viel Anklang  finden in den Provinzkneipen: alle die Denker, welche sich  sammenfinden und die für jedes Geschehnis eine Phrase und für  jede Krankheit eine Pille am Lager haben, werden sie für aus-  gezeichnet erklären — in den Stunden, da das Licht sich an  _ den vollen Weinhumpen bricht und ihre weisen Häupter mit dem  _ Glorienschein des Satanismus umgibt, denn der Witz des Ministers  {  — es dauert mich um der Pariser willen — ist ein echt länd-  licher, d. h. er ist nicht französisch.  Wenn man aber über die Kind  erschuhe hinaus ist und einen  ehrwürdigen grauen oder auch (wie Minister Combes) gefärbten  _ Bart trägt, dann sind solche Scherze ein Beweis großer Erbärm-  lichkeit an Geist und Herz. Freilich, die mittelmäßigen Köpfe  gewisser Beamter, Jakobiner und Doktrinär-Liberaler, die jede  Spur von Poesie aus dem Leben der lateinischen Völker aus-   gemerzt haben, mischen häufig ein bißchen Pikanterie in ihre   Staatskunst. Unsere Rassen-Antiklerikalen fühlen sich gegen ihren  Feind immer neugestählt, wenn sie wieder einmal den Dekamerone  _ gelesen haben, und die ‚patriotische‘ Jugend erwärmt ihre Bürger-  tugend ‚an Operetten, in welchen die Tänzerinnen die Beine auf  die Höhe der Zeit erheben und einen in den Farben des Vater-  landes leuchtenden Unterrock lüften. Diese Mischung von Bürger-  bewußtsein und Pornographie, von Patriotismus und . Pikanterie  ist auch eine von den psychologischen Besonderheiten un  Ö  ?e1f91‘  _ Zeit, die noch ihres Geschichtsschreibers harrt...  Schwestern! Wessen? Schwestern aller und niemandes:  __ des stinkenden und schmutzstarrenden Alten, dem man von ferne  _ einen Kreuzer zuwirft, um dem Ekel der Berührung zu ent-  gehen; Schwestern des Soldaten, den die Geschützkugeln in eine  . blutende Fleischmasse verwandelt haben; der Kinder, deren An-  _ blick in ihrer Seele den Modergeruch all der Laster der Gosse  A  ‚ hervorruft, welchen der arme Wurm sein Dasein verdankt.  Freilich, Herr Combes, leichter, bequemer und ansprechender ist  ‚der Gang, nicht nur ins geweihte Brautgemach oder zur Wiege  ON  ‚ des rechtmäßigen Kindes, sondern auch der Gang in die öffent-  lichen . und in gewisse Privatgärten! Eure Exzellenz mögen  immerhin die Kongregationen zerstören, Sie mögen die Kinder-  ‚Greise dem  j  3  Scbu‘tzgi ‚ der Schwéetgr_n ept2ighen, ‚die für‘ sie aus/  /  1SchWéstgrn ex}tiighen‚ dıe für SI aus
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Beruf SOTSEN, und S16 anderen übergeben welche S16 für Be-
zahlung vernachlässigen WenNnNnNn das Interesse des Staates und
der Parteı verlangt aber ohne brutaler W eıse 6116 der
zartesfen Saıten des Menschenherzens zerreißen, können S1ie
nıcht verspotien der Schwestern Kntsagung, Opfer und Jung-
fräulichkeit!166

Die jJüdisch--freimaurerische keglerung des Apostaten Combe  S  q
errotfefe nicht, ArMC, schwache Hrauen einNne Armee VO
bewafineten Soldaten auszuschiıcken un e1iINn Schauspiel AU bıeten,

STaUsam, barbarisch W 16 die Häuptlinge der Kaffern
und wıldesten Indianer bıeten kaum imstande Areil Daß bel
dieser traurıgen Aufgabe den vielen braven französıschen Offizieren
und Soldaten das Herz 1 Leibe blutete, ist klar

Eın Oberstleutnant, SaıntKRemy, hatte siıch 2088 und
August 19092 geweıgert, ZU Austreibung der Schulschwestern
Plo&rmel e1nNne Jägerabteilung dahın führen und wurde deshalb
VOFLFr ein Kriegsgericht gestellt. Dieses waltete Nantes ‘ SeE111€eSs

Amtes, nahm die Anklage entigegen, verhörte den Angeklagten
VOT Zeugen un verurteilte ıhn Verweigerung des (+ehorsams

elNen) (!) JLage Gefängnis. Man hatte dem Oberstleutnant
verstehen gegeben, sSeinenNn Dienst Z quıttieren, qalso auder AÄArmee
auszutretien; Saıint- hemy hielt Jjedoch diesen Schritt für Feigheit
und mackhte ıhn nıcht. IM betonte, das, Was die Reglerung ıhm
zumutete, Se1 keine miliıtärische Aufgabe SCWESCN, enn der Krieg

Klosterfrauen könne unmöglıch Aufgabe der Ärmee ein
Der Auftrag der Kegierung SC e1nNn parte1ıpolitischer SCWESECH,
habe sıch also bloß plitischen Vergehens schuldıegemacht
Die Zeugen,Vorgesetzte des Oberstleutnants, stellten iıhm das he te
Zeugnis us und gaben ihre Meinung erkennen, daß kein
Grund vorliege, Saınt-Remy aus der Armee quszustoßen.

Die eigentlichen Verurteilten WaTrTenN also diesem Kriegs-gerichtsfalle Minister Combes un Genossen, die daraus
ersehen konnten, WIe SIC  h die Armee dagegen. wehrte, ıhre Aufgabe
darın erblicken, mıt wehrlosen Nonnen Krieg führen. Vor

„Ichdem Gerichte sagte der Oberstleutnant dıe schönen. Worte
hatte zwischen. den milıtärischen Pflichten nd MmMe1iInem (4+ewlissen

wählen. Ich habe gewußt, welch furchtbare Kolgen die Ver
WEISCTUNG des (+ehorsams ach sıch ziehen würde. Ich W Aar IN1IL
hbewu L, daß ich mich Ihrem Urteile würde unterziehen müssen,
aber auch, daß ich mich andern ZU unterzıiehen huben würde

dem Urteile Gottes!“
DerMinisterrat beschloß, den Oberstleutnant ı Disponibilität

versetzen, Was Pensionierung ach sıcho& Diese Maß
rege stellt die schwerste diszıplinarische Strafe dar. die der KTr1e2S- \
mıinister verhängen konnte. Der davon.Betroffene wird dadurch

a
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qußer enst gestellt bezieht bloß 2 e1iles Gehaltes, bleibt jedoch
vollständig den Regeln der allgemeınen Diszıplın unterworfen
Der Kriegsminister ann ıhm den Aufenthaltsort vorschreıiben
un durch e1iNle spezlielle Untersuehungskommission dıe völlige
Entlassung vollziehen lassen.

So opferte al89 der wackere, . überzeugungstreue Offizier
heber se1ine mıliıtärische Karriere, qls daß sich selbst /Au

Schergen der Yreiheitsmörder degradieren wollte
Saınt:Remy 18% aber durchaus nıcht der gemaßregelte

Offizier. Am September and VOTr dem Kriegysgerichte
Nantes unter großem Andrange des Publikums die Verhandlung

ZeEgCN den Ma Leroy-Ladurie STa In Anklageschrift hıeß
CS, der a]or habe miıt Rücksıicht auf relig1ösen (+efühle
sıch geweilgert, das Kommando uer Kompagnie übernehmen,
weilche bestimmt War, bel der V ollziehung der Dekrete hbetreffend
die Schließung der kongregationistischen Schulen Douarnenez

intervenleren. Der Angeklagte habe sodann Demission
gegeben, weilche jedoch, da S16 sSpa erfolgt wäre, der Ver
WEISEFrUN des Gehorsams gleichgekommen sSE1, Major Leroy-
Ladurie erklärte, XCec1H (+ew1ssen habe ihm verwehrt bel der
Durchführung antıreliglöser Maßnahmen mıtzuwirken Es ollten
Frauen und Mauern CINSETISSCH werden das Se1I nıcht
Aufgabe der Armee! Er habe se1ine Demission nıcht . früher
geben, we1ll gehofft habe, daß INa hn nıcht dazu kommandieren
werde. Hiemit Wa das Verhör des Angeklagten beendet und
begann die Einvernahme der Zeugen. General Larnal aul  N

habe nach erhaltener Kequisıtion des Präfekten Befehl
erlassen, welchem der W ortlaut der Requisition wiedergegeben
worden sel ach der Anklagerede und dem Plaidoyer des Ver
teidigers sprach das (+ericht dıe Absetzung Lery-Laduries A4US

(Aeneral Frater, welecher gyunsten Saınt  . emYys ausgesagt
hatte, wurde gyleichfalls gemaßregelt, indem IN al hn ZUT 1SDO-
nıbılıtät tellte. Diese Verfügung erscheint als e1iINne Yanz besondere
Ungeheuerlichkeit, denn 516 das Bestrehen der derzeitigen
französischen Machthaber, sich über alte Schranken hinwegzusetzen.
Was 1st 1 e1InemM Lande, das Äden Zeugen, der VO Gericht der
Wahrheit gemäß aUSSaeT, ZUGegenstande der Verfolgung macht,
überhaupt noch sıcher. ? Jeder Franzose, dem a der Ehre seines
Vaterlandes eiwas gelegen ist, sollte ohne Rücksicht darauf,
welcher Parteı angehört, alles aufbieten, Systeme
einNn rasches Ende bereiten,das e1N wahrer ohn auf die
Freiheit ıst un das eher absolutistisch reglerten Staat-

Platze: oder doch denkbar wäre, als Republik,
der das olk selbst Souverän ist !

Ebenso bequem als erbärmlich erscheint auch folgende VO
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dem famosen Mınısterium ((ombes angewendete Taktik alle
Beamten, die nıcht VO Scheitel bıs ZU Sohle kirchenfeindlich
Wäar und 11 (+eruche des„Klerıkalismus“ standen, wurden
kurzer aund entlassen, WI1e der Botschafter Marquis Montebello, der
ein gyläubiger Katholik ist und angeblich das Kongregations-
Yeselz Stimmung gemacht haben soil

Ahnlieh brutal 1s% auch das Vorgehen s  S die Bischöfe ;
derselben, welche 6116 Petition zugunsten der Kongregationen

unterzeichnet hatten, wurden VO Staatsrate des Amtsmi bbrauches
für schuldig erklärt, über ler Bischöfe, SC die VO  — Orleans,
Besancon, Amilens und NIzza, welche die AÄnregung der VO.
Staatsrate als mı ßbräuchlich bezeichneten Petition xaben, ward
die Gehaltssperre verhängt.

sehr gelungen ist. die Rechtfertigung reESP.-. Begründung für
die Schließung der Tausende VON kongregationistischen Unterrichts-
anstalten. In dem Motivenberichte über diıe abgewlıesenen Kon
gregatiıonen erklärte die kKeglerung, die Erlaubnis, sich m1 der
Jugenderziehung /AÄ befassen, könne nicht alg e1N Recht. auf die
Autorisation aufgefaßt. werden. Der Staat für den allgemeınen
Unterricht und bedürfe nıcht der Hılfe VO  } Vereinigungen, die dıe
Fähigkeit‘ nıcht besitzen, die Jugend nach dem Bedürfnisse der
modernen. (aha!) Gesellschaft 7ı erziehen ! Der Kongregation1ıst
kenne 1Ur eINe Welt, die des Klosters, un eın SaNZer Unterricht
stehe 17117 Wıderspruche mi1t der modernen (esellschaft SC 1 ec106
Gefahı: für die moralische und nationule Einheit des Volkes Der
Unterricht durch dıie Kongregationisten hereıte die Jugend für die
Kontre Revolution vor ! Den andern (predigenden) Kongregationen
wurde vorgeworfen, daß S16 das Recht des Weltklerus verkürzten,
während für die Kartäuser ıhre industriellen Unternehmungen das
Todesur te11 bildeten.

Die Kartäuser hatten bekanntlich ı der „Grande (C'hartreuse“
bei Grenoble eiNne weltberühmte Likörfabrik : iıhrem Kloster

SIe NUur die Mieter es Staates, welchem die Gebäude seıl
der Revolutien gehören. Ihr Abzug bedeutet. den Rum für das
A Departement Isere. Sie unterhielten nıcht 1LUT sämtliche
Krankenhäuser und Wohltätigkeitsanstalten, viele Tausende VON
Leuten fanden auch iıhren. Fabriken Verdienst. ' Miıt iıhrem
Verschwıinden gibt 6s auch für den jJährlich auftf 150000 Köpfe
geschätzten Fremdenstrom eın Zaiel mehr und der/Fiskus verliert
dadurch pro Jahr die Kleinigkeit Vvon Millicn Franken; viel
betrug nämlı:ch die Besteuerung der Kartäuser. In den rel
grenzenden Depvartements petitionierten dıe Bewohner für die
Erhaltung des Ordens, selbst sämtliche Arbeıter der Glasfabrik
von Saınt-Galmier schlossen sich den Petitionen Für den
Ankauf der Fabriksmarke nd des (+eheimnisses der Laikör.-
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ErZeEUSUNG machten CINDISE jJüdısche Kırmen VvVOon Parıs den Mönchen
fabelhaft hohe ngebote, die jedoch abgelehnt wurden.

Krgreifend sınd dıe Worte des Schreibens, welches der Priıor
der GrandChartreuse, Michel, den Ministerpräsiıdenten rıchtete,
nachdem dıe Verstän di'guné erhalten hatte, daß den Kartäusern
dıe Autorisation verweigert wurde. An verzeıihe Ihnen“, chrieb
der Priıor aber ich füge Vergebung heilsamen kat
nd ernstie Warnung hinzu, WOZU ich alg Priester und Mönch
doppelt berechtigt bın Wenn Ihnen noch 61116 schwache Spur
VO  > Klugheıit gyeblieben ist dann halten Sie G1 1n dem schänd
liechen und zwecklosen Krıege, den S16 ] dıe Kirche (Gottes
führen! ür Ihre dringende Kınladung un auf den Vorweis
Dokumentes, dessen Falschheit ‚51e kennen mußten, hat die franzö
sıische Kammer den UOrden, als dessen Haupt mich (+ott auf-
gestellt hat verurteilt. Ich ann diesen ungerechten Urteilsspruch
nıcht annehmen, ich nehme ihn nıcht. und TOLZ e1INer auf-
richtigen Verzeihung fordere ich nach Recht und Pflicht dessen
Revisiıon durch den unfehlbaren Richterstuhl dessen, der als
höchster Richter bestellt ist. 1e werden also hören S16 eine
Worte besonders aufmerksam. a Herr Ministerpräsident, un
ächeln Sie nicht vorschnell darüber, noch oy]lauben Sie, daß 10.
aus e1INeEmM anderen Zeıtalter komme Sıe werden a180 mıt mMır
VOTr den Rıchterstuhl (Aottes kommen! Dort x1ibt keine Er
prFreSSUNSECNH, keine Schönrederei, keine Kammerränke, keine gKe
fälschten Urkunden, keine liébedieqerisch$Majorität, . sondern

ruhigen, gerechten undmächtigen Richter un Urteils
spruch ohne Appellation, egen den WILr beide keinen Protest
menr erheben können. In Bälde, Herr Ministerpräsiıdent ! Ich bın
nıcht mehr und 1e stehen mıt e1INeEM Fuße Grabe. Be
reıten Sıe sich VOr, denn dıe Konfrontierung, dıe iıch Ihnen
kündige, hält für Sıe unerwartete Erschütterungen bereıit. Und
für diıese fejerliche Stunde rechnen S1e mehr auf aufrichtige
Bekehrung Uun: ernstliche Keue, als auft alle Knıffe und So hismen,
die Ihre vorübergehenden Trı1umphe erzielen. Wir werdennicht
ablassen, für Ihre Reue beten. l

Der rechtliche BestandderKartäuser gründete sich de facto
auf. einekönigliche _ Verordnung NS Tö168 MinisterpräsidentCombes behauvptete jedoch, daß S16 niemalsautorisıert wurden,
also keine le aleKxistenzberechtigung esaßenund beschuldigte
S16, daß S16 sıch mıtPolitik beschäftigten.Die gefügige Majorität
beschloß daher die Verwerfung des Autorisationsgesuches der
Kartäuser, deren Edelmut nd wohltätiges Wirken selbst der
freimaurerische Premier nıcht abzuleugnen wagte.

An die Ausweisung der Kartäuser knüpfte sıch 611e ziemlich
schmutzige Affäre e1INe mıt zahlreichen Senatoren: und Deputierten
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ın Beziehung stehende Persönlichkeit. hatte dem Prior des Ordens
111 Numen parlamentarischen Gruppe den Vorschlaggemacht,
der Kartäuserorden möge 300000 Franks sofoıt zahlen, 1980088dıie
Mitglieder der betreffenden parlamentarischen Gruppe ver-

pflichten, dıe (7enehmigung des (+esuches der Kartäuser der
Deputiertenkammer sichern. Sodann sollten dıe Kartäuser

Millionen FHFranks für den Wahlfond der parlamentarischen
Gruppen leisten'; dieses Anerbieten wurde aber rundweg abh-
gelehnt. uf e1inNe diesbezügliche Interpellation der Kammer
erwiderte der Ministerpräsident, werde sıch nıcht erniedrigen,
sıch selbst oder Verwältungsorgane diese infamen
Beschuldigungen YAH verteidigen. Kr diese Infamıen miıt
Verachtung zurück und erkläre, daß ihn nıchts ı e1iNneIN Werke

die Kongregationen authalten werde. Kıne bıllıge Entrüstungs-
komödie aber keine Widerlegung, dıe INSO angezeigter SC

wäre, als der Name des Veranstalters dieses skandalösen
Geschäftes der SaANZCH Sache außerordentlich pikanten Be1
geschmack g1bt lautet nämlıch. nach 7ziemlich unverblümten
Zeitungsandeutungen Kdgar Combes,’ (Generals‚ekretär 10 Mi-
nisterıum des Innern und Sohn des Herrn Ministerpräsidenten
Combes!

Am » prl fand die Austreibung der Kartäuser Aa US ihrem
Kloster Saint Jliaurent du ont unfer militärischem Aufgebote
STa An 1500 Personen. hatten VOL der Ankunft der JIruppen
VOLr dem Kloster Aufstellung: Um 1/23 Uhr MOTSCHS
langte e1INn Pataıllon des‘ 140 Infanterieregiments, ine Pıonıier-
abtelung, - e1116 Schwadron des Kürassierregiments und C116

große Anzahl VO  5 Gendarmen: A Pferde und AFuß untie dem
Befehle des Oberstleutnants ’Hauteville «eJI1. Die Menge begrüßteeinerseits .ruppen mıft Hochrufen un Sans die Marseillaise,
anderersel brach. SIC Hochrufe auf die Kartäuser AU  N In
dichtgeschlossenen GHiedern rückten nunmehr. ZW el Kompagnienas Kloster “VOT , -während . Gendarmen Pferde die
BauernVO Klostertore abzudrängen suchten. Die Bauern leisteten
lebhaften Widerstand und brachen C1INn. furchtbares Geheul Au  N
Mit Alpenstöcken hieben S1Ie auf. Mannschaften und Pferde
Eın Hauptmannwurde Kopfe.verwundet, ein Soldat mıt

LTotschläger der Stirne verletzt. In den amp
mischten sıch Hochrufe auf dıiıe Kartäuser un Pereatrufe
Combes, die Regierung und dieBehörden. Krst 3 /44 Uhr
MOrgeNs War der Haupteingang Klösters freigelegt. Der
Staatsanwalt Reaume trat unter dem (+eheule der Bauern eine
Seitentüre undZOS dıe Glocke. Eis erfolgte keine Antwort. Endlich
öffnete siıch eın Schiebfenster. „Im Namen des Gesetzes!“ rief
der Staatsanwalt, worauf sich die Lucke sofort ‚ wıeder schloß.
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Um L, Uhr wurde .der 2weite vérgebli che Vers'ué,h gémachf
Bald darauf wurden dıe Pıoniere vorgeschickt, weilche die ur
erbrachen. lle Beamten, die Gendarmen und die : Infanterıe
drangen eın 1e fanden den Vorhof leer. Je Tönche 1n
der Kapelle versammelt. Eın Meter hohes Gitter mußte VO  '

eınem amtierenden Korporal Von iıinnen geöffnet werden. Man
forderte dıe Kartäuser auf. auszuzıehen, doch S1e erklärten, 1Ur
der (4ewalt weıichen. Darauf wurde jeder Mönch VO Je ZzW el
Gendarmen ın die Mitte SCHOMMEN un Betende, die auf den
Knieen Jagen, gewaltsam emporgezogen. Im (+anzen waren C
23 Mönche un alle verließen 1U  a das Kloster ım (Jänsemarsch,
VO  w Gendarmen geleıtet. Die I’ruppen bıldeten Spalier un hielten
die Nneuglerıge Menge Zzurück, die unausgesetzt Hochruftfe auf die
Kartäuser ausbrachte. Die Mönche begaben sich vorläufig In 9in_enahegelegene Herberge, WO S1e einem Verhöre untferzo
Ihr künftiger Aufenthaltsort 1st, Pıgnerol 1n Italıen.

genNn Wurd@fl.
Wie hbereıts angedeutet wurde, tejite die Kammer „resp. der

Berichterstatter Rabier bel der Verhandlung über die Autorisations-
gesuche der Kongregationen die Urdensgenossenschaften (34) 1n
dreı Kategorien eın LW Unterrichtende (28) D predigende
29) un handeltreibende (dıe Kartäuser) Kongregatıionen. ber
jede diesear drei Gruppen r6SP. deren (+esuche wurde 1m Bausch
und ogen abgestimmt. Kıingeleitet ward diese wohl einzig da-
stehende Manipulation durch folg+enden Motivenbéricht des Refe-
renfen Kabiler: „ LS handelt sıch heute nicht darum, auf ein Gesetz
zurückzukommen, das Jang und breit verhandelt wurde, es handelt
sıch momentan nNnur um Ausführung dieses Gesetzes. ‘ Man darf
darüber staunen, daß 1ın einem großen Staate die Ausführung
eines aNnSCNOMMENE Gesetzes eine sSo außerordentliche Bewegung
hervorrufen konnte. Die Freunde der Kongregationen, nachdem
S1e erklärt hatten, das Vereinsgesetz würde nıemals (Gesetz werden,
scheinen uns Jjetzt m1 der Idee herauszufordern, WIT würden
nıemals WasScnh, dasselbe voll und ZaNZz auszulühren Andererseıts
erwartet dıe selbstbewußte Mehrheıt der W ähler mıt Bangen denBeschluß, den WI1r fassen werden.. Dies eben weil. wir In Mehrheit
die. Ausführung‘, einer Maßregel wagen, die keine Regierung bıs
Jetzt zu unternehmen. den Mut gehabt. Wir greifen die einzIgeMacht an, die ın unserem Lande mıt der Regierung auf gleichemBoden unterhandelt‘ und ihr oft ihren Willen vorschreiben konnte.
Kıs W.  Te gewagt, nach Waldeck-Rousseau die Geschichte der
Begiebung@ zwischen Staat und Kirche nochmals wiederzugebenund daran zu erinnern, wie seıt Karl d Gr bis auf Thiers, Jabis auf Jules Ferry, alle Regierungsmänner, besser gyesagt, alleStaatsmänner, ‚ Mittel und Wege suchten, die Vorherrschaft
des Ziyilstaate5 über die diensgenossenscfigftefi zu Siéhern. Alle
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erschraken über die steie Zunahme der Zahl dieser Génossén—
schatten und ihrer Mıtgheder, die Vergrößerung ihres Vermögensund ihres Kınflusses (?) Wir m ussen leiıder konstatieren, daß ın
keinem omente unserer Geschichte der Wohlstand der Ordens-
geNOsSseNscChaften eiInNn S blühender WAar, als ın unNnse eıt unter
der dritten kKepublik. Man zählte 1789 ungefähr Ordens-
leute und wenıge Genossenschaften, 1900 verzeichnete Naln nahezu
200.000 mıiıt bedeutender Zunahme der Zahl der Genossenschaften.
Das Anwachsen ihres Vermögens hat verhältnismäßig ihre Me-rische Zunahme übertroffen. Einen tödlichen Schlag verszetzfie
innen daß (+esetz VOIN Juli VOUT: allein s 13 notwendig, daß
111a AUS diesem (+esetze alle Resultate zıeht, die es bıeten
vermag.“ Be]l der Erörterung der- Rechtsfragé führte der Bericht
AUuS meısten UOrdenskongregationen reichten ihr (xenehmigungs-gesuch unfter dem Vorbehalt voNn bereits erteilten (Üenehmigungenund SOZUSagen bedingungsweise e1in Die neue Genehmigung 81
somiıt DUr die Bestätigung und eiwa Dur die definitive Anerkennungfrüherer Autorisationen. Ks 1st kaum nötig, beweisführende Bei-
spiele der Vergangenheit anzugeben un die Autorität ehemaligerJuristen anzurufen.“ Rabier zıtierte ann eın Urteil des Kassations-
gerıchtshofes VO  D 1861 un dıe etzten Gutachten des Staatsrates
voNhn Jänner, 1 Februar und August 1901 Auf Grunddieser Urteile behauptete daß nur die Lazarısten, dıe Missions
etrangeres, die Sulpizlaner, dıe Brüder des ecoles chretiennes un:!
die Väter vom hl Geiste autorıisjiert sejen und somı1t das Reeht
des Parlaments feststehe. Kr schloß: „Mißbräuchlich erufen sıch
a1lso gEWISSE Kongregationen auf vermeınntliche schützende Dekrete,um dem Gesetze A0} Juli 1901 entgehen. Dank der Mit
schuld der schuldigen Loleranz un der übermäßigen Schwäche
gewW1sser Kegierungen konnten sıch dıe Kongregationen entwickeln,allein sıe Waren nur: toleriert. S1e haben die gesetzliche Pflicht,die Genehmigung nachzusuchen WITr haben das strikte Recht (!),iıhnen dieselbe verweigern.“

Beı der Debatte über den Gesetzentwurf betreffend die
Autorisationsgesuche der prédi_genden Kongregationen nahm der
Deputierte Pliehon diese Ordensgenossenschaften In Schutz und
legte dar, daß das Verschwinden der französischen Kongregationen1m Orient und im äußersten Osten dem französischen Eınflusse
schaden würde. Redner sagte, Frankreich dürfe auf das Protektorat
über dıe Christen 1mM Orient nıcht verzichten, namentlich nıcht
ın einem Augenblicke, WO eıne andere Macht (Deutschland) ach
demselhben strebe. Berichterstatter Rabier erwiderte, die Prediger-kongregationen eisten keinen Dienst und streben einz1ıg und allein
die Unterjochung der weltlichen Gesellschaft und die Unter-

grabuég er Republik Mınisterpräsident: Cörpbes ; grl;lärte‚
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as Predigen se1l den durok das \Konk.ordat‘ hiefür bestimmten
Geistlichen vorbehalten. Von den Predigerkongregationen werde
eın Kreuzzug den republikanischen Fortschritt geführt.Keıine Regierung habe den Predigerkongregationen die Autorisation
gewährt. Welcher republikanische Minister werde das wagen !Die Gesuche der Kongregationen ZUTr Krlangung der An-
erkennung wurden VO  a! der Kkammer bloe abgelehnt, obsehon
Beschlußfassung über die einzelnen Gesuche 1M (zesetze verlangtist Aber gerade solche UÜberschreitungen des Gesetzes drängenjetzt weıterem Vorgehen. Die abgewiesenen 5 Lehr und
Predigerorden wandern AUS, ebenso die Urden, welche Gesucheeinzureichen unterließen. Von den FHrauenkommunitäten werden
vielleicht einige Mutterhäuser belassen: . Man geht nıcht Zzu schnell
vor, weil es Zeıt, eld und Kräfte, NeUe€e Kıinrichtungen erfordert,
198 das durch Vertreibung der Orden Vernichtete einigermaßenzu. ersetzen. Aber ‚] zweiıfelt kaum noch jJemand, daß ach Ver-
tiılgung der Orden, denen die Anerkennung versag% wurde, auch
die vVvOon früher her _ anerkannten Gemeinschaften A d  1€ Reihe
kommen werden.. Von den Zweigniederlassungen „anerkannterFrauengemeinschaften. sind schon viele geschlossen worden. Die

_ anerkannten Orden zählen 22.000 männliche (worunter i4—15.000Schulbrüder) un 534.000 weıbliche Mitglieder. S1]1e bilden die weıteHälfte der Schlachtopfer. Mehrere Orden wle die Benediktinervıde Studien und Mitteilungen etc.“ eft I; &}Karmeliter u. s sınd einfach Vaus'ig‘ew_ail‘.‚d rt  2  _eberäso esulfen
eht der Y B so est. eschlossene,Hinter dem 1S erl1um ststarke radikale, sozialis he Mehrhei unter er Republiknıe bestanden hat Die Sozialisten treiben unentwegt weiter,

denn der Kirchenhaß ist ihr einziges Ziel ; ıhr politisches, sOoz1al:
wirtschaftliehes Programm ist Köder und Spiegelfechterei. Je mehr
S1e den Block mıt den Konservativen, Nationalisten und Katholikenverfeinden, desto‘ mächtiger sind sle. Der Block hat ‚es zu 100StimmenD  fde5.s Predigen sei den durch das Konk.ordaf hiefür bestimmten  ‚ Geistlichen vorbehalten. Von den Predigerkongregationen werde  ein Kreuzzug gegen den republikanischen Fortschritt geführt.  Keine Regierung habe den Predigerkongregationen die Autorisation  gewährt. Welcher republikanische Minister werde das wagen!  Die Gesuche der Kongregationen zur Erlangung der An-  erkennung wurden von der Kammer en bloc abgelehnt, obschon  Beschlußfassung über die einzelnen Gesuche im Gesetze verlangt  ist. Aber gerade solche Überschreitungen des Gesetzes drängen  jetzt zu weiterem Vorgehen. Die abgewiesenen 53 Lehr- und  Predigerorden wandern aus, ebenso die Orden, welche Gesuche  einzureichen unterließen. Von den Frauenkommunitäten . werden  vielleicht einige Mutterhäuser belassen. Man geht nicht zu schnell  vor, weil es Zeit, Geld und Kräfte, neue Einrichtungen erfordert,  um das durch Vertreibung. der Orden Vernichtete einigermaßen  zu ersetzen. Aber es zweifelt kaum noch jemand, daß nach Ver-  tilgung der Orden, denen die Anerkennung versagt wurde, auch  die von früher her anerkannten Gemeinschaften an die Reihe  kommen werden. Von den Zweigniederlassungen .anerkannter  Frauengemeinschaften sind schon viele geschlossen worden. Die  _ anerkannten Orden zählen 22.000 männliche (worunter 14-—15.000  ;  j  Schulbrüder) und 54.000 weibliche Mitglieder. Sie bilden die z  weite  Hälfte der Schlachtopfer. Mehrere Orden wie die Benediktiner  vide „  Studien und Mitteilungen etc.“ Heft 1, 1902),  Kartäuser,  .  Karmeliter u. s. w. sind einfach ;ausgews:_i;"fid 1’j£,\__@b\_é]lj;'s()  esulten  eht der „Bl  so fest; ééchl»o&;'pené,  Hinter dem Ministerium st  starke radikale, sozialis  he Mehrhei  _ unter der Republik  'nie ‚bestanden hat.  Die Sozialisten trßlen  unentwegt weiter,  E  ‚denn der Kirchenhaß ist ihr einziges Ziel; ihr politisches, sozial-  wirtschaftliches Programm ist Köder und Spiegelfechterei. Je mehr  sie den Block mit den Konservativen, Nationalisten und Katholiken  verfeinden, desto‘ mächtiger sind sie. Der _ Block hat ‚es zu 100  Stimmen Übergewicht gebracht, ist also stärker und geschlossener  als jemals eine Mehrheit unter der  epublik. Auch die weniger  radikalen‘ Republikaner (Fortschrittler) sind damit einverstanden,  diese nie dagewesene günstige Lage gehörig auszunützen, um die   „Republik zu befestigen“. Aus diesem Grunde wird das Kabinet  ‚Combes wohl nicht so leicht fallen, oder es wird, wenn es durch  besondere Umstände zum Rücktritte gezwungen werden sollte,  i  durch ein Ministerium gleicher Farbe ersetzt. Die jetztige Kammer  funktioniert erst ein Jahr, hat also noch drei Jahre: Wirksamkeit  vor sich. Einige Jahre Kulturkampf stehen sicher bevor; die  Katholiken sind nic|  h  a  ıt organisiert, sie können nur dpld.9nd‚env  Protest entgegensetzen,. keine wirksame Abwehr. -  ‚ Nfi\c\lj1dél{m}iy.ldiéy,!%ll@@bü!li%“ der ßaftäfiäpr ;grfo‘l  “  .  gt _»\’7va‘r‚- ‘b;l‘ie_b49nÜbergewicht gebracht, ist also stärker und geschlössenerals jJemals eine Mehrheit unter der epublik. Auch dıe wenigerradikalen‘ Republikaner (Fortschrittler) sind damit einverstanden,diese nNnıe dagewesene günstige Lage gehörig auszunützen, um die„Republik zu befestigen“. Aus diesem Grunde wird das Kabinet
Combes wohl nicht so leicht fallen, oder es wird, wenn es durchbesondere Umstände ZUum Rücktritte gezwungen werden  sollte,durch ein Ministeriumgleicher Farbe ersetzt.Die jetztige Kammer
funktioniert erst ein Jahr, hat also noch rel Jahre Wirksamkeitvor sich. Einige Jahre Kulturkampf stehen sicher bevor; dieKatholiken sind' N1C organıslert, s1e können ur duldendenProtest entgegensetzen, keine wirksame Abwehr.

der ]$aftäu‘sa ;9rfo‘li war, tb:l‘ie_b.en



{19

noch 53 .K.ong'regar-‘tionen aufzulösen. Am Aprıil wurden die
Präfekten beauftragt, den 8 Predigerkongregationen die Aut-
lösungsordre zuzustellen und- ıhnen eine Firist Von Tagen ZU

Verlassen _ der klösterlichen. (+emeinschaft sefizen. Was die
Unterricht erteilenden Kongregationen betrifft, SO wurde für

kongregationistische Mittelschulen eine Frist bıs nde Julı (Ende
des Schuljahres) und für kongregationistische Volksschulen eineF'rıst VOonNn rel Monaten zugestanden, falls die Schüler nıcht sofort
IN öffentlichen Schulen untergebracht werden. könnten. Wo dies
aber tunlıch ist. soll der bewilligte Aufschub DUr einen Monatbetragen. ach Ablauf der Fristen müssen die Kongregations-
miıtglieder die Klöster verlassen un auf das gemeinschaftlicheLeben verzichten. Die Anzahl der predigenden Mitglieder beläuft
s]1ch auf 3040, die der unterrichtenden ’auf 6 welche 1in
1580 Etablissements verteilt sind. Was die kongregationistischenWohltätigkeitsanstalten betrifft, hat die Regierung angeordnet,dıe Auflösungsnotifikation dieser Anstalten (nıcht der betreffenden
Kongregationen) hinauszuschieben. Es handelt sıch um 12 Anstalten,welche hauptsächlich der Erziehung der Blınden und Taubstummen
dienen.. Diese Instıtute bleiben vorläuhg bestehen, falls die Kon-
gregationen selbst s]ıe ‚ picht / aufggben;, w1e es die ‘ Kar‘tä1{1;se:fgetan haben

Daß bei diesem Hen aufdie französischen Kongr_egätioneridas FKFreimaurertum die treibenbe Kraft ist, War schon Jangeoffenkundig. och ist interessant, dafür eine Bestätigung AUSs
der Kede des Logenbruders Blatin erhalten, dıie derselbe ach
der „Verite francaiseu in der Gengralversanimlung des / „'Grpß-orlents“ hıelt

„Die ‚Regierung,, meıne Br mu immer VOFr Ä\lg‘6fl.haben, daß von allen, welche. sie halten, die KFreimaurereı ihre
festeste und solideste Stütze ist. Hätte unser OUrden ‘ dıe Ideen,welche die Regierung vertritt, nicht verteidigt, würde wederdiese Regierung, noch selbst die Republik existieren. Die Regierungmu sıch auch daran erinnern,. daß es, um auf dem betretenen
Wege zu bleiben, nötig ist, bis ans nde ZU gehen und s]ı1e muß
die gegenwärtigen Ereignisse als einfache Kröffnungen der. Feind-seligkeiten betrachten. So lange WITr nicht Sanz vollständig mit
den Kongregationen, ob.sıe nun autorisiert oder nıcht autorisiert
sind, aufgeräumt, Jange wır nicht. mit Rom gebrochen, das
Konkordat gekündigt un auf endgiltige Weise den Laienunterricht
ım ganzen Lande festgestellt haben, wird noch immer nıchts er-reicht sein. Indem ich auf die französische Freimaurerei, auf alle
französischen Logen trinke, trinke ich tatsächlich auf die Republik,denn die Republik igt die 4Uu8s ihren Tempgln\ herausgetretene

11719 7  noch 58 .Kongregaiionen aufzulösen. Am 1. April Wui‘dén die  Präfekten beauftragt, den 28 Predigerkongregationen die Auf-  lösungsordre zuzustellen und ihnen eine Frist von 14 Tagen zum  Verlassen der klösterlichen. Gemeinschaft zu setzen. Was die  25 Unterricht erteilenden Kongregationen betrifft, so wurde für  kongregationistische Mittelschulen eine Frist bis Ende Juli (Ende  des Schuljahres) und für kongregationistische Volksschulen eine  Frist von drei Monaten zugestanden, falls die Schüler nicht sofort  in öffentlichen Schulen untergebracht werden könnten. Wo dies  aber tunlich ist, soll der bewilligte Aufschub nur einen Monat  betragen. Nach Ablauf der Fristen müssen die Kongregations-  mitglieder die Klöster verlassen und auf das gemeinschaftliche  Leben verzichten. Die Anzahl der predigenden Mitglieder beläuft  sich auf 3040, die der unterrichtenden 'auf 15.964, welche in  1580 Etablissements verteilt sind. Was die kongregationistischen  Wohltätigkeitsanstalten betrifft, hat die Regierung angeordnet,  die Auflösungsnotifikation dieser Anstalten (nicht der betreffenden  Kongregationen) hinauszuschieben. Es handelt sich um 12 Anstalten,  ‚welche hauptsächlich der Erziehung der Blınden und Taubstummen  dienen. Diese Institute bleiben vorläufig bestehen, falls die Kon-  gregationen . selbst sie  7  5  ‚piqht- aufgeben, wie es die ‘yKaftä1{1;ugi‘  getan haben.  - Daß bei diesem A  n5£firine auf die franzüsiséhen Kongr_egätioneri  das Freimaurertum die treibenbe Kraft ist, war. schon lange  offenkundig. Doch ist es interessant, dafür eine Bestätigung aus  der Rede des Logenbruders Blatin zu erhalten, die derselbe nach  der „Verite frangais  v  e“ in der Gengralversanimlung des „Gr‚c\>ß-  orients“ hielt: -  S  ‚„Die _ Regie  'rüng, meine Bfr„‚*„, muß immer. Vvor Äugdn  haben, daß von allen, welche sie halten, die Freimaurerei ihre  festeste und solideste Stütze ist. Hätte unser Orden die Ideen,  welche die Regierung vertritt, nicht verteidigt, so würde weder  diese Regierung, noch selbst die Republik existieren. Die Regierung  muß sich auch daran erinnern, daß es, um auf dem betretenen  Wege zu bleiben, nötig ist, bis ans Ende zu gehen und sie muß  die gegenwärtigen Ereignisse als einfache Eröffnungen der. Feind-  seligkeiten betrachten. So lange wir nicht ganz vollständig mit  den Kongregationen, ob sie nun autorisiert oder nicht autorisiert  sind, aufgeräumt, so lange wir nicht mit Rom gebrochen, das  Konkordat gekündigt und auf endgiltige Weise den Laienunterricht  im ganzen Lande festgestellt haben, wird noch immer nichts er-  reicht sein. Indem ich auf die französische Freimaurerei, auf alle  französischen Logen trinke, trinke ich tatsächlich auf die Republik,  denn “d;f?.‘—Repub»lik‘ jgt die aus ihren fl‘empeyln\. hera‚usgetretene  11  © ;s„aaie„: und Mitf»ai-iv%ng_ian‚f‘] 1905 XXIV. 4.  X„Studien und uitmi-'1@‚;g::.f 190} XXI_V.
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Frıeimaurereı, ehbenso WI16 die Freimaurerel dıe Kepublik ist unfier
der bergenden AÄgide uNserer Traditionen und Symbole.*

Man wird aber der Loge lassen müÜüssen, daß S16 ihr and
werk versteht. Um die der Kammer vorgeschlagene kongregations-
teindliche Politik rechtfertigen, hatte 1NAan die (+utachten der
Prätfekten un Munizipalräte nachgesucht. Das eferendum SINS
aber schief AUS,: Von den Präfekten sprach sich WAar große
Mehrheit dıe Kongregationen aUS, die 1e1 unabhängıyeren
freigewählten Munizipalräte aber aremum ihrer xroßen Mehrheıt:
tür dieselben. 1690 (}+utachten der Munizipalräte Wa auft dem
Kommissionsbericht (Rabıer beim Ministerium eingelaufen ; 1075
sprachen sıch zugunsten der UOrdensleute, 458 dagegen‘us und
157 blieben zweifelhaft. Dies für die unterrichtenden Orden Hür
die Predigerorden, Von denen der Bericht erzählen wußte,
daß iıhr Bemühen ausschließlich darauf gerichtet SCIH, durch hre
Tätigkeıit dıe politischen Krfolge: iıhrer Parteı vorzubereiten und.

sichern un: andererseıts den Weltklerus von den Kanzeln
verdrängen (!),. wurden 2()9. (xutachten bekannt; 114

günstig, ungünstig un LUr indıfferent. Man hatte sich C111

kongregationsfeindliches Votum gewünscht un hatteDU eln

kongregationsfreundliches ! Was Nnu anfangen ? Der berüchtigte
Referent Rabier wußte sich schnell VAH helfen ; er äußerte 1 SCINECIN:

Kommissionsberichte einfach : Die Deputierten werden.sıch. bei
den günstıgen (xutachten, die VON en Munizipalräten. abgegeben
wurden nicht autfhalten. Diese (xutachten geben den meısten
FaällenNUur die politischen Meinungen der Majorität Ver-
sammlungen wlieder. Überall, WO die klerikale Partei alg
umschränkter Meister waltet, haben WITL demnach günstige
(Gutachten.“

Das ıst doch die höchste Rabulıistereı und eln Faustschlag_
für alle‘ Freiheit un Gerechtigkeit !

In Ausführung der von der willigen Kammermajorıität O
faßten Beschlüsse richtete Ministerpräsident Combes an die Bischöfe
B1N Rundschreıiben, welchem. ihnen aufgetragen wurde, alle
Prediger, welche Kongregationen angehören, zZu entfernen, da die
Anwesenheit allein. die Bestimmungen des Konkordates

'’verstoße un! den Weiterbestand des betreffenden, (+ottes-
hauses: Frage_ stelle. Weiters wurde die Bischöfe dıe Auf-
forderung gepi}h€et, ohne Verzug der Ausübung relig1öser .and
Jungen solchen. dem (Jottesdienste geweihten Stätten e1in nde

machen, deren Bestand durch e1nNn Autorisationsdekret nicht
gewährleistet ward. Mehrere Bischöfe, darunter Kardinal-: Erzbischof
VO  —_ Lyon, erklärtennicht imstande :Z SC1N, die Einstellung‘ gottes-dienstlicher Handlungen nıcht autorislierten Kultusstätten sofort

_ durchzuführen, noch Predigten solcher Geistlicher, welche Miıt-
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gylieder VO  am durch das (4esetz betroffenen Kongregationen wären,
verhindern.

/ährend die kheglerung samt ihren yleichgesinnten Helfers-
helfern den XoLt- und gewıissenslosen Vernichtungskampf
dıe Kırche blind und taub alles (+efühl für Reecht und
Anstand weiterführt, werden dıe Stimmen Frankreich selbst
mMm lauter, die VOT den Folgen dieses nıicht Ver-
dammenden Vorgehens eindringlichst AaArnen., So wendet sıch
der „KRevue des deux Mondes“ Anatole eroy Beaulieu, der
hervorragendsten Volkswirtschaftslehrer der Gegenwart,
den Kulturkampf mit Verurteijlung, welche e1Ne glänzende
KRechtfertigung der Kongregationen enthält Der genannte A utor
schreıibt:

„Wenn die V äter des Kongregationsgesetzes glaubten, Aur
die Orden treffen, haben 316 sıch schwer getäuscht. Das
Von Waldeck-Rousseau ınterpretierte und Vo  ] Combes ausgeführte
(zesetz trıfft niıcht alleın die Klöster, sondern noch z W 61 andere
Dinge, welche uUunNnsere Gesetzgeber vorgeben, gleichfalls _ Ver-
ehrung halten: Die Freiheit und Frankreich. Außer hbei den
Katholiken, welche das Gesetz als Kingriff die Rechte
der ‘ Kirche. verdammen, finden sıch die Gegner VAWASIE Klassen
VOIL Männern, Ö  en diese Nnu Andersgläubige oder SarFrei-
denker SseiIn be]1 den Männern, welche der Idee der Freiheit
abänderlich treu bleiben un bei JeENEN, welche as Interesse
FErankreichs nıcht 4AUS dem Auge verheren ... Um e1in derartigesGesetz beurteillen, muß MNan sich vergegenwärtigen, daß
Tel wesentlichen. Kreiheıjten AIl den Hals geht: der Kreıheit der
Vereinigung, der Freiheit des Unterrichtes un der Freiheit der
Charıtät. Wie ließe sıch anders als durech Fanatısmus erklären,
daß SEWISSC Leute alljährlich die Aufhebung _ des vatıkaniıschen
Gesandtschaftspostens und die unsere6s Protektorats
1 äußersten ()sten reklamieren, ohne daß ihnen ZUM Bewußtseiln
käme, welch schweren Schlag S1e dem.Iranzösıschen Einflusse i
der WYerne versetzen ! Sıe beweısen denselben kurzsichtigen Sınn,
WeNn 331e quf der Aufhebunger Orden und der Schließung der
Kongregationsschulen bestehen.. Wissen S16 denn nicht, daß diese
bei uns als Dunkelmänner verschrieenen Mönche dıe besten Ver-
breiter derabendländischen Kultur Osten und äußersten Osten
sind ?LA

So schreıibt der bedeutendsten Denker des heutigen
Frankreichs. -

Kın grelles Streiflicht auft die Namen der „Freiheit“ g'—
schaffenen Zuständewirft auch folgendes erschütterndes Schreiben,
welches der SZTEISC Obere des Toulouser Kapuzinerklosters
Combes riıchtete :

11”*
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In hohem Alter und NUur Zz W 61 Sehritte< (}rabe entfernt,
gehe ich mıch bedroht, brutaler W eise 2AUSs E1INEIN Kloster
ausgetrieben werden, das ich VOT Jahren gründete, dessen
gesetzlicher Besıtzer ich bın und wofür ich alle Steuern stets
sehr pünktlich entrichtet habe Nun soll ich gewaltsam AUS e1iIner

Zeelle werden, ich sterben hoffte K önnen Slie,
Herr Ministerpräsiıdent, vergessenh, daß S1e Mıiınister Republik

‚Wreiheit, (+4Heichheit un!: Brüderlichkeit‘ ZU.gind, die das Wort
_ Wäahlspruch NOMMmMEN, heılıgen un DaANZ evangelischen
Wahlspruch, der VO  w uUuNnserem Herrn Jesus Christus auf. die
rde gebracht wurde? Im Namen dieser heiligen und CVAaNSC-

_ Jischen. Freiheit möchte ich beten, und WwW1€e ich ı11 ınd mich
kleiden, WI16 ich will, möchte ıch AL  - en un ar mich kleiden,

dem Armen yleichenund iıhım alg Freund un Bruder
dienen Hıs Zu ode eıt Jahren kämpfe iıch m1t dem Kreuze

der and untfe. diesem Wahlspruche. Soll HU  — yewaltsame
und ungerechte Austreibung meın ohn sein !

Wır sind 1 gleichen Bezirke un:! untfer gleichem Himmel
geboren. Ihr Onkel, 61INn ehrwürdiger Priester, der Ihnen Vater-

stelle vertrat, WAar mein Freund. Jahre Jang habe ch ] SsSe1INeT
Pfarreı das Kvangelium verkündet. uch ihren Bruder nahm iıch
. väterlich beı uns auf, qls unseren Orden einzutreten un

dessen Kleid tragen .wünschte. Kann ich unfer solchen Um-
ständen ihrer (xroßmut zweıteln ? Und sollten Sie es dennoch
ablehnen,.MIr den Schmerz der Verbannung - ersparen, ann

tun Sie 300008 eE1Nemhıtte 1C.Sie wenigstens dasEine:
Alter nıcht das eid an, daß ichohne Rücksicht. un Obdach
auf die Straße geworfen werde! ffinen S1eC INr lieber der

‚Freiheıt, (Heichheit undGefängnisse derRepublik der
Brüderlichkeit‘, damıt iıch daselbst mıt den Gefangenen

leben. und als iıhr Bruder mıt ıhnen sterben ann
Fürwahr, schärfer konnte die Republik der Sozialistenund

Radikalen als eln Zerrbild. der „Freiheit und Gleichheit“ nıicht
gekennzeichnet _werden !

Die ıüdiısch freimaurerische heglerung Frankreichs scheint
keiner Freveltat mehr zurückzuscheuen. DiePatres Missıons-
‚} der Unbefleckten Empfängnis, welche bisher die Seelsorge

diesem Iranzösıschen. Zentrum der Marienverehrung,
leiteten, erhielten. auch nıcht die Autorisation und mußten VO  >>
der wundertätigen Quelle Abschied nehmen. Aus diesem Anlasse
schrieb Bischof ; Turinazfolgepde flammenden ‚Worte den
Premier Combes:

”  Ich ürchte die Kirche. als für JeNeE, welche
Sie bekämpfen wolle chreibe Ihnen Östertage., Bald,

ırdChristus auchden Stein Ihrer (GesetzeW1e VOor 1900 Jahren, v
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wegwälzen Kr hat das Siegel der Synagoge zerbrochen, wırd
auch dasjenige der Freimaurereı brechen! Auf dem (4rabe derjenigen,
welche iıhn besiegt haben giaubten, werden WIALF das ‚De profundis‘
un! ‚Alleluja‘ SINSECN, welche nach Lacordaire unvergänglich sind.

hber diese Vertreibung der Missionspriester schmatzte die
Judenpresse, allen das führende Wien, die „Neue
Freie Presse* VOL Vergnügen. S1e sieht 1in dem Abzuge der
Kongregation VON Lourdes den Sturz des „Meisterwerkes des
Klerikalismus WE auch nıcht die Quelle gesperrt werde
natürlich iNna vermeıdet das Außerste! doch die

bewährte Besatzung des französıschen Klerikalismus“* abziehen,
dıe höchste Burg der Reaktion“ werde geschleift und beveistert
über diesen Dieg ruft das Blatt dıe Worte (+ambettas dıe
Welt hınaus : „Der Klerikalısmus das ist der Feind!“

Soviel Tinte und doch eın Federstrich ZU sachlichen
Widerlegung der W under Von Lourdes! Es ist doch merkwürdig:
der kirchen- un: gylaubensfeindlichen Presse kommt doch
gewöhnlıch DUr auf dıe Summe A die S16 mi1t ıhren Stilübungen
verdient ; diesem Prinzipe zuliebe hat Xic schon kalten Blutes die
argsten Schandtaten begangen, J&a EINI1S6 Heller
Petitzeile eröffnet S16 schon iıhr Inseraten-Bordell! Und diese
Presse rührt keinen Fınger dafür, 198  - den sehon Jange ausgeseizten
Preis VO  - 91018 Franks, welche für den ersten W iderleger

Lourdeswunder VO  > dem ÄArzte Lasserre ausgesetzt sınd
eWINNEN W arum 181 gerade diese Summe des Schweißes

Edlen nicht wert ? Hıer lıegt für solche W undertöter
das (Geld aut der Straße also Mut un VvOrwärts mıt der
berühmten Dreistigkeit ! der qollten dıe Herrschaften TOtzZ des
Vollbesitzes iıhrer Überlegenheit der Hoffnung auftf den Preıs
verzagen ? Sie haben Grund dazu!!

Die freimaurerische Regierung dachte a die gewaltsame
Schließung der weltberühmten Grotte Lourdes selbst, also An
diıe Vernichtung des größten Wallfahrtsortes der Welt, all.
Jährlich S00000 Pılger aus allen Teılen der rde "T’rost und
Hılfe inden, viele Hunderte VO Heilungen und andere
(Gnadenerweisungen der (+0ttesmutter geschehen sind. un aqauch
Lausende rngsum leben und NUuUr leben VON dem Verdienste den
ıhnen dıe Prozessionen und die Pilger bıeten Aus Lourdes kam
unterm D April die alaırmiıerende telegraphische Nachricht, der
dortige Bürger meister habe VOoO Präfekten des Departements
Hautes Pyreneges die Mitteilung erhalten, da ß die berühmte (+rotte
emnächst S  i werden qoll. Mit Recht schrieb hiezu
e1ın antikirchliches Blatt „Es ist das eln NneuUeEer Beweis, W1I6
INan Frankreich mıt der Kulturkampfpolitik meınt und WI®

INa sich VOT den etzten Konsequenzen scheut. Es ist auch
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eın Avıso nach Rom hın uch 1n Rom müßte, WeEeLN Herr Combes
geine Drohung ZUC 'T’at macht, ebenso w 1e he]l den Bewohnern
des Pyrenäenstädtchens, tiefe Betrübnıs eintreten, denn VO  — den
Krträgen des W underwassers Aıeßen alljährlich gyroße SsSummen in
die Kassen des Vatikans. err Schmock denkt natürlich immer
DUr AaXNs ‚Geschäit‘ !) Leo XIH hat VOIL Frankreıiıch viel Bıiıtternis
erfahren, ohne dem Lande, das och immer als diıe älteste
"Tochter der Kirche hochhält, seine (inade entziehen. Die
Jetzte 'Tat der französischen Regierung ‚ könnte leicht die Geduld
des Vatikans erschöpfen. Will na  ; das 1ın Frankreich?“

Fast hatte es diesen Anschein ; und gelbst dıe fanatischen
Judenblätter, die dem Attentat sich zustimmten, erklärten
diesen Schritt als eine politische Unklugheıt, die sıch leicht {}

den Urhebern rächen könnte. Freilich, diese Blätter sprachen fast
nur <  on dem materiellen Verluste, den die Einwohner von T1,ourdes
durch die Sperrung der (}+rotte und Kirche und den Ausfall der
Pılgerzüge erleiden würden ; dıe tiefe Empörung des chrıst-
lıchen Volksgemütes ber dıe Schmach, die ma  b der (xottesmutter
und den Katholiken Frankreichs antun wollte, dachten S1e Sal nicht!

Kein Wunder daher, daß der Bürgermeıster vVvon Lourdes
kes schlimme, Javon dieser Empörung des christlichen Vo

gewaltsame Folgen fürchtete und erklärte, für die Aufrecht-
erhaltung der Ordnung nicht gutstehen können, da die Stadt,
welche ausschließlich von den Pılgern lebe, durech diese Maßregel
außerordentlich schwer betroffen würde. un es infolge dessen

blutigen Ruhestörungen kommen könnte. Er begab sıch mıt
den Senatoren, Deputierten und Generalräten des Departements
Hautes Pyren6es zum Ministerpräsidenten, mıt hm über diese
Frage verhandeln. Zum Glücke konnte der drohende Schlag
abgewendet werden ; der Premier versprach, die Basıliıka VOLN

Lourdes Jetzt nıcht Zzu schlıeßen, um den wirtschaftlichen Interessen
der Gegend keinen Schaden zuzufügen. (Also_ angeblich bloß
deshalb.) Man wagte ‚s} enn doch nıcht, auch dies Attentat auf
die Katholiken Frankreichs VM vollenden, ihnen: hr National
heiligtum, die (xrotte und Basilika VomNn Lourdes, sperren !— 724 —  ein _ Aviso nach Rom hin. Auch in Rom müßte, wenn Herr Combes  seine Drohung zur Tat macht, ebenso wie bei den Bewohnern  des Pyrenäenstädtchens, tiefe Betrübnis eintreten, denn von den  Erträgen des Wunderwassers fließen alljährlich große Summen in  die Kassen des Vatikans. (Herr Schmock denkt natürlich immer  nur ans ‚Geschäft‘!) Leo XIII. hat von Frankreich viel Bitternis  erfahren, ohne dem Lande, das er noch immer als die älteste  Tochter der Kirche ‘hochhält, seine Gnade zu entziehen. Die  Jetzte Tat der französischen Regierung könnte leicht die Geduld  des Vatikans erschöpfen. Will man das in Frankreich?“  Fast hatte es diesen Anschein; und selbst die fanatischen  Judenblätter, die dem Attentat an sich zustimmten, erklärten  diesen Schritt als eine politische Unklugheit, die sich leicht an  den Urhebern rächen könnte. Freilich, diese Blätter sprachen fast  nur von dem materiellen Verluste, den die Einwohner von Lourdes  durch die Sperrung der Grotte und Kirche und den Ausfall der  Pilgerzüge erleiden würden ; an die tiefe Empörung des christ-  lichen Volksgemütes über die Schmach, die man der Gottesmutter  und den Katholiken Frankreichs antun wollte, dachten sie gar nicht!  Kein Wunder daher, daß der Bürgermeister von Lourdes  Ikes schlimme, ja  von dieser Empörung des christlichen Vo  gewaltsame Folgen fürchtete und erklärte, für die Aufrecht-  erhaltung der Ordnung nicht gutstehen zu können, da die Stadt,  welche ausschließlich von den Pilgern lebe, durch diese Maßregel  außerordentlich schwer‘ betroffen würde und es infolge dessen  zu blutigen Ruhestörungen kommen könnte. Er begab sich mit  den Senatoren, Deputierten und Generalräten des Departements  Hautes Pyren&es zum Ministerpräsidenten, um mit ihm über diese  Frage zu verhandeln. Zum Glücke konnte der drohende Schlag  abgewendet werden; der Premier versprach, die Basilika von  Lourdes jetzt nicht zu schließen, um den wirtschaftlichen Interessen  der Gegend keinen Schaden zuzufügen. (Also angeblich bloß  deshalb.) Man wagte es denn doch nıcht, auch dies Attentat auf  die Katholiken Frankreichs zu vollenden, ihnen: ihr National  heiligtum, die Grotte und Basilika von Lourdes, zu sperren !  __ Traurig, tief traurig ist der Anblick, den uns die Opfer  des gegenwärtig in Frankreich tobenden Fanatismus bieten. Am  meisten deprimiert jedoch der Umstand, daß der religiöse Faktor  in einem Lande eliminiert wird, wo, wie ein Korrespondent der  „Times“ treffend bemerkt, „der Fortschritt der neuen nur durch  Genußsucht geleiteten Moralität auf den Eintritt jenes Zeitpunktes  hinweist, da die Familienbande nur mehr ein reines Phantasie-  gebilde sein werden und da, wenn nicht eine gründliche Anderung  eintritt, die Gesellschaft den Atheismus als Basis u  Y  nd 'd?e Aus-  {  SC%1fiéjfung als Gipfel habe_mi vfird.“ ;Traurig, tief traurıg ıst der Anblick, en uns dıe Opfer
des gegenwärtig 1n Frankreich tobenden Fanatismus bieten. Am
meisten deprimiert jedoch der Umstand, daß der relig1öse Faktor
In eınem Lande eliminiert wird, W W1e6 eın Korrespondent der
„Times“ treffend bemerkt, „der Fortschritt der neuen nur durch
Genußsucht geleiteten Moralität auf den Eintritt jenes Zeitpunktes
hinwelst, da die Familienbande nur mehr ein reines Phantasıe-
gebilde Se1In werden und da, wenn nicht eine gründliche Anderung
eintrıitt, die Gesellschaft den Atheismus als Basıs nd die Aus-
scävjejfun g als Gipfel aben wird.“
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Die modefnen J akébiher habén triıumphiert und nütz‘—tnichts, das Resultat dieses sehändlichen Dleges beklagen : abereinen schwachen: Strahl VON Trost und INa möchte fast

Vn Freude denn der blosse (+edanke daran erweckt Z.weife]lber die endgültige Dauer: Jenes Iriumphes gewährt der auferbärmlicher Grundlage fundierte un durch elastischeMethoden e Sieg. Jawohl, auf die Jetzige französıscheKeglerung könnte Man da geflügelte W ort anwenden: „DieRevolution gyleicht dem Saturn ; s1ı1e verschlingt ihre ei_genenKinder!“ In der ‘Tat mußfß die Ironie der Sıtuation einahe unserLächeln STTEYEN. Wären Mr Combes’ wliederholte Klagen über
müßlte
dıe kasuilstischen Lehren der Seminare faktisch gerechtfertigt,Ja adurch ‘ den Vorwurf der Undankbarkeit SC diesephilosophische Rüstkammer qgeiner Jugendzeit auf sıich lJaden, daJa doch von ort seine gegenwärtigen Waffen ausgeborgt hat !Auf welche Argumente hin hatte das Ministerium diıe. servilen

verwerfen ? Die Gru
Kammern veranlaßt, dıe Autorisationsgesuche der Kongregationen

ppe dıeser Ordensvereinigungen,welche sıch hauptsächlich mıt dem Predigeramte und Missions-
sowohl dem Weltklerus und des
werke befaßte, wurde, WI1Ie bereits emerkt. ‚verworfen, weil sie

5SCH Kanzeltätigkeit wie schönklingt doch diese BesoreNIS für spirıtuelle Angelegenheiten iImMunde VO. Freidenkern alg auch der öffentlichen Sicherheit,welche durch die angebliehe Agiıtation dieser Ordensleute bedrohtschıen, gefährlich WAar, während . den unterrichtenden Orden ınfachjede Befähigung für die Krziehung der Jugend abgesprochenwurde; aber VORN elner Anklage polıtischer Propagandawar hier keine Rede!! Das Verschwinden der S tüchtig© kKegular-prediger kann vielleicht durch erhöhten KEıtfer und durch größereSelbstaufopferung der Säkulargeistlichkeit INn etwas kompensiertwerden, aber für die unterdrückten kongregationistischen Lehrerund Erzieher g1ibt C: absolut kein Ersatzmittel. Die ünentgeltlichenLeistungen dieser Körperschaften können In keiner Weise ersetztwerden, selbhst WEeNN dıe Heranbildung der weltliche Lehrkräfteoch sSo sehr verbessert würde Bezüglich der materiellen Ver-luste und der großen Geldopfer, welche siıch als Konsequenzender jetzıgen Kampagne eben, braucht hier nu auf die bereitsangeführten Daten und ern welehq deutlich sprechen )zurückgewiesen werden.
Die Schließung der Kongregationsanstalten bedeutet: enälichprakt1sch nichts anderes alg die vollständige Entfernung E  E derreligiösen _tm05phäljg aus dem Un‘tgrriahts— und KErziehungssystemFrankreichs.
Den gleichen (Geist atmet. die Verfü‚éung' der Regierung,daß auch 1e Kapallen„ der I$qn€regatioyefi Zu _schliyeßén ‘ selen.
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Diesem Erlasse folgte eın zweiter, welcher fesfstellf . Kapellen
der aufgelösten Gemeinschaften sind sgämtlich ZU schließen:;
Kapellen der Lyzeen und wohltätigen Anstalten sollen offen leiben.
jedoch nıcht vo  — Personen besucht werden dürfen, welche nıcht
Z den Anstalten gehören. (Also (+endarmen die Türen !)

Für die Kapellen der großen‘ Pfarreien, deren Notwendigkeitdarzutun ISt, ist. dıe Krmächtigung nachzusuchen.
Die Bischöfe welcheFrankreichs, durch Hırtenbriefeöffentliche Gebete Abwendung der gegenwärtigen relıglösen

Krisis anordneten, benützten. diese Gelegenheit, energisch
yegen dıe willkürliche, ungesetzliche Schließung sSo vieler Kapellen

protestieren. Der Bischof von Nanecy, Msgr. Turmaz, erheß
eın Schreiben, ın welchem ZU Schlusse folgenden feurıgen
Appel an die Katholiken und alle. noch ehrlich und gerechtDenkenden richtet:

„Katholiken, wollt ihr euI’C geächiéte und' verfolgte Reiig'ibfi
verteidigen Wollt ihr Gerechtigkeit und Freiheılt ? Wohlan denn,
wertt euch in die Knie; beten, erhebt euch aber auch
ZU Handeln! Auf zur Verteidigung In Wort un Schrift ! Auf
/Ar Kampfe, auf ZUT Arbeit, ohne Kuhe, ohne Waffenstillstand !
Auf ZUL Rettung Frankreichs! uf zum ' Leiden und Dulden, WENNnötig wird ! Von der Lorraine bis Zzu den Pyrenäen, von den
Lälern Savoyens bis an die fer der Bretagne, überall auf! Avec
Jeanri_e d’Arc pour Ja deliyrance el le salut ! En avant! En avant!“Die Situation ist In der 'Lat bereits ‚eine überaus traurige,äußerst gefahrvolle. Ganz unverschleiert gibt sich schon dıe Absicht
der gyoLt- und gewissenslusen Gewalthaber kund, an die endgültigeTrennung (0201 Kirche und Staat allen Ernstes zu schreiten Wenn
S1e es hrlich damit meinten, könnte 'sıch selbst die Kirche damıiıt
alg dem minus malum aussöhnen, denn nde wäare dann dieKirche in der Trennung freier alg in der durch das Konkordatgeschaffenen Abhängigkeit vom Staate mıt dessen wechselnden:Regierungen ; aber die Herren Pressense und Genossen, welcheden darauf bezüglichen Antrag vorbereiteten, verstehen unter der
"Trennung VON Staat und Kirche nicht die Befreiung der Kirche
von staatlicher: Abhängigkeit Befreiung des Staates ‚Vonden Kosten für den Kultus, sondern Knechtung der Kirche durchden der Beitragskosten für den Kultus enthobenen . Staat. War
wird zZzu Anfang gesagt, daß jedem Staatsbürger die {reie- Aus
übung seıner relig1ösen. Pflichten gestattet ist. Allein während derÄnirag die Ausgaben für den Kultus aufhebt, schafft er neueAusgaben für eine. Kultuspolizei, die ZUF radikalen Verfolgung des
christlichen Glaubens mitwirken soll So soll jede Ausübung eines:;Gottesdienstes ıhrer Überwachung unterworfen selIn. : Die Er-
laubj'lig zum. Läuten der Gloqke'n;"'29r Yeranstglt/ung vox;: .P?0;
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zessionNen mu durch die Eürgermeister erteilt: werden. Wenn
Nnu hundert Einwohner des Ortes dagegen protestieren, UusSsen
816 unterbleiben. (Die Regierung selbst untersagte den . Pfarrern
der Pariser Kıirchen, dıe alljährlich am Sonntage nach Frohn-
leichnam stattfindende Prozession außerhalb der Kırche abzuhalten.
Begründet wurde dieses Verbot mıt dem esetze VO Jahre 1901,;
wonach ın allen Städten, In denen sich auch Andersgläubige be-
tinden, religiöse Zeremonien außerhalb der Gotteshäuser nıcht
abgehalten werden dürfen. Den eigentlichen Anlaß dieser
Maßnahme hboten Jedoch Befürchtungen, daß die Prozessionen
diesmal feindselige Kundgebungen geitens der Antıklerikalen hätten
hervorrufen können.)

Mehrere Artıkel sind speziell den Priestern gewldmet. Diese
dürfen bDel Ausübung ihres Amtes nıcht ber staatlıche Eın-
richtungen sprechen, nicht die Namen VO  — Deputierten un:
Ssenatoren NENNECN, auch nıchts Sahriftliches verlesen, das eine
{iremde Autorität, den Papst, zZum Verfasser hat W er einen
Beitrag ZUr Krhaltung des Kultus einfordert, wird mi1t eıner
eld- und Freiheitsstrafen Delegt. In der Vorlage Pressenses
wımmelt e überhaupt VOL Stirafen VO Monat bis Jahren
Gefängnis. uch die Verleitung ZULE Teilnah einem nicht
gyestatteten Gottesdiensäte ist straf bar !

Das ist also nıcht ITrennung (020| Staat und Kirche, sondern
schmachrvolle Unterdrückung der ırche durch den Staat! So
sıeht die FKreiheitsliebe der iranzösıschen Freiheitshelden und
Freidenker qaus ! Die Katholiken würden schließlich : nur mehr
das Recht haben, auszuspucken VL diesen Henkern der Kreıi-
heıit. hne sıch einer Übertreibung schuldig Z machen, kann
Nan sagen, dalß, WeNNn der erwähnte Antrag‘ aD TENOMM wird,
en Christen ın Frankreich ein Los bevorsteht w1€e ZuUur Zeıt der
heidnischen Christenverfolgungen. Und as geschieht iın der
Republik Frankreıich,
des Fortschritts as ; geschieht —imfl Namen der Freiheit un

1e Bischöfe von renoble, Cflälons, ’Evreux,i Alb1, Lımoges
und Angouleme erklärten, dıe Katholiken dürften nıchts dazu tufl‚
die Kündigung des Konkordats zu beschleunigen, unter welcher Staat
und Kıirche ın gleicher Weise leiden würden. Dıie Bischöfe
Chälons und Angouleme fügten hinzu, ]e wenıger VO  — der Kündigung
gesprochen würde, desto _ besser werde se1ln. Der Erzbischof
von Lyon lehnte es ab, seine Meinung äußern. Um eiıfrigerstreben diesem Ziele die Antiklerikalen Ihre Kulturkampfwutwurde neuerdings aufgestachelt durch das Vorgehen des Biscehofs
Turinaz von Nanecy. Der Pfarrer VO  - Nomemy hatte, weiıl er
krank War, seiner Stelle einen Dominikaner predigen lassen und
war dafür vom Präfgktén e@pfindliqh \ gostraft worden. Dagegen
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wendete sich das neueste offene Schreıiben des enannten Bischofs,
welchem der kegierung W illkürlichkeit und Tyrannel vor warft.

Jetzt sprechen alle rudikalen Blätter VOLN Schilderhebung
des Klerus un s1e fordern, daß auch die gesetzlich ermächtigten
Kongregationen verschwinden un daß INa das Konkordat auf-
heben INUSSe E scheınt auch dahın kommen sollen. Die
radikalsten Blätter gehen schon offen überhaupt jede Relıgion

‚Luther 18 derVOr, auch. die geschonte protestantische. ,
Adjutant Loyolas !“ ruft der „Radikal“ AaUS. nd ı der „Aetion“
schreıbt (4+uinaudeau:: „G‘estqtten W1T keinesfalls, daß INAan dıe
Stelle der KReligionen die Religion SeLiz und dıe menschliche
Natur konfiszieren sucht Nur die menschliche Natur soll 198080
Norm SCI, _ mehr brauchen WITr nıcht !“ Mehr raucht Frankreich
wirklich nıcht?!

Auch den AUS manıgfachen (4ründen bisher glimpflich be-
handelten weıblichen Lehrorden geht Un Nnuüu den als Minıster-
präsident Combes hat begonnen, dıe 81 unterrichtenden . }Frauen-
kongregationen VON dem Beschlusse der Kammer, betreffend die
Verweigerung der AutorIisation, Z verständıgen. Damit faällt das
letzte‘ Hindernis, welches der gründlichen Kintfernung des relig1ösen
Sınnes AaUus dem Unterrichts- un Krziehungswesen hätte eN-
stehen können.

So ist also Frankreich der Schau latz wütendenP  1)Kampfes, dem der ]an während der } erWeltausstellung
Jahre geschmiedet worden Wa  . Harmlose Mönche un

Nonnen wurden auf Geheiß der herrschenden Mächte2008  N ihrem
Vaterlande verJagt,. ihrer rechtmäßig erworbenen,Nur Zwecken
der leibliechen und geistigen. Bärmha;iég_k eit gew1ldmeten (üter
beraubt und Hunderttäusende ; VO Kindern cehristlicher Eltern
1 Namen der Gewissensfreiheit “ aus den christlichen, nu
unterdrückten Schulen ı religionslose gedrängt. Ks lagern schwarze,
finstere Wolken über dem gegenwärtigen Frankreich. Oft hat
sehon den heiligen Namen der Freiheit geschändet, aber ohl
nıemals mehr als heute. In früheren Zeıten, als die ‚quigi‘on den
Grund oder vielmehrVorwand blutigen Wirren gab,wurden
Nur Körper gyetötet, heute ber ermordet INall 1m Namen
der k.“reiheit L o na s r A  Hunderttausende Von Kinder- Seelen, die demAtheismus
überantwortet werden, ‘Lausende VON AD CC  Eltern-Héi‘zen‚‘ die dies
blutend erdulden müssen, Tausende VONn Gewissen, _die ode
gemartert. werden ! Angesichts der schrecklichen Ahnungen, die
sich be1 Betrachtung ' dieser furchtbaren Erscheinungen fürdie
Zukunft übel geleiteten Landes unwillkürlich aufdrängen,kann INnan 1Ur wünschen un beten : „Gott schütze dich, du
arm«cs, ırregeführtes Frankreich !“


